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nehmens eine erſte Sorge ſich erſieht.

Unſerer
Friedrichs-Aniverſitkät zur Jubelfeier!

Jubelnden Feſtgruß ſendet der Glocken eherner Mund
in die Weite: es gilt unſerer alma mater, es gilt der
200. Wiederkehr des Tages, an welchem einſt das Haus
Brandenburg Preußen, einem der edelſten Grundſätze
wahrer Staatsklugheit folgend, ſeinen Beſitz durch Grün-
dung einer großen Bildungsſtätte in ſich feſtigte und mit
tiefgehenden geiſtigen Klammern zuſammenſchloß, es gilt

der Feier des Tages, an welchem Kurfürſt Friedrich III.
vor zwei Jahrhunderten eine Stätte ſchuf, von welcher
aus das Licht des Wiſſens und der Bildung ausſtrahlen
ſollte, die Finſterniß erhellend, Keime entwickelnd, Blüthen
entfaltend, Früchte reifend, an deren Genuſſe die Menſch
heit geſunde. Das iſt die Aufgabe geweſen, die unſerer
Fridericiana von Anbeginn an auferlegt worden iſt daß
ſie in getreuer Arbeit an dieſem Ziele feſt gehalten hat
zu allen Zeiten, das iſt ihr höchſter Ruhm.

Zwei Jahrhunderte zielbewußten Strebens, ernſter
unermüdlicher Arbeit welch ein Rieſenbau thürmt ſich
auf vor dem geiſtigen Auge! Trübe und freudige Tage
wechſelten ab in der Zeiten Lauf, in denen ein Stein
zum andern gefügt wurde in ſtetem Ringen, bis es heute
daſteht, das Haus, herrlich hergerichtet, eine Hochburg
deutſchen Geiſtes und Weſens, deutſcher Sprache und
deutſchen Wiſſens, deutſcher Bildung und Geſittung, eine
Pflanzſtätte der Wiſſenſchaft, die mit geiſtiger Fackel nicht
nur unſerem engeren Vaterland, nicht nur dem neuge-
einten Reich, der ganzen Welt voranſchreitet auf dem
Wege geiſtigen Schaffens.

Mit Stolz kann unſere Hochſchule die prüfenden
Blicke, welche jetzt auf ihr ruhen, ertragen. Zur Genüge
iſt es ja bekannt, wie unter der großartigen Führung
von Männern, die zu den Zierden unſerer Nation zählten,
die Fridericiana alle Anfeindungen überwand, bis ſie auf
der Höhe anlangte, der ſie ſich jetzt unbeſtritten rühmen
darf. Waren es im Anfang nur einzelne Disciplinen,
in denen Halle über Lehrer verfügte, welche die Jünger
der Wiſſenſchaft aus allen deutſchen Gauen an ſich zogen,
ſo ſind heute alle Fakultäten durch glänzende Namen
vertreten.

Wer vieles hat, von dem wird vieles gefordert und
wahrlich: gewaltig ſind die Aufgaben, die unſere Zeit
an die Kräfte des Einzelnen, ſowie der Geſammtheit ſtellt,
dornig und ſteil iſt der Pfad, der zu den Höhen ewigen
Lichtes führt. Nicht ſowohl das Erworbene und Geſchaffene
zu erhalten gilt es, auf betretenen Wegen mühelos vor
wärts zu ſchreiten, nein, bahnbrechend und neugeſtaltend
zu wirken, denn ſchwere Tage ſind heraufgezogen. Wer
vermeint hatte, daß aus des Reiches neuerſtandener
wunderbarer Größe nun auch ein perikleiſch Zeitalter uns
erblühen mußte, hat Geringes von der Zukunft ſich er
ſchaut. Neue Aufgaben, von einer ſozialiſtiſchen Strömung
wunderſam herangetrieben, ſind es, die die Kräfte des
Staates eifernd für ſich anſpannen und wie die Ver-
waltung immer weitere Gebiete der „beamteten“ Fürſorge
unterſtellt, nähert ſich das Staatsweſen einem Zuſtande
der ſozialen Ordnung, die neben der Vertheidigung nach
außen in der finanziellen Proſperität des Staatsunter

Nimmer vermag
ſolche Zeitſtrömung förderſam zu ſein den unlukrativen
Künſten und Wiſſenſchaften: ſchwer auch laſtet ſie auf
denen, deren Bearntwortung ringt um die Erhaltung des

Beſtehenden, um die Sorge der künftigen Pflege.
Darum wendet ſich der Blick, der in das Dunkel

der Zukunft zu dringen verſuchte, um ſo williger zurück
zu dem, was die Vergangenheit uns lehrt. Wie könnte

es jemals vergeſſen werden, daß Preußens Könige
in der tiefſten Noth der Geſchicke, als unſer
Vaterland von dem Korſiſchen Eroberer zu Boden
geſchlagen war die Univerſität Berlin gründeten
und unſerer Fridericiang ihre ſtete Fürſorge
zuwandten: was anders war der Sinn, als daß ſie er-
kannten, daß keine Macht uns zu bezwingen vermag, ſo
lange der deutſche Geiſt erfüllt iſt von der idealen Kraft,
die von ſeinen Dichtern und Denkern ihm zuſtrömt.
Unſere Hochſchulen, ſie ſind dazu berufen, Pflegeorte des
Jdealismus zu ſein, dazu auserwählt, den Sinn vom
Zeitlichen zum Ewigen zu erheben, und unter dieſen
deutſchen Hochſchulen darf unſere Friedrichsuniverſität den

Ruhm in Anſpruch nehmen, daß auch ſie das Licht des
Jdealismus entzündet hat. Denn nicht nur auf das Nütz
liche, das wechſelt, ſondern auf das Wahre, das bleibt,
muß unſer Augenmerk ſich richten. Herrlich fürwahr iſt
die in dieſem Sinne geſäete Saat aufgegangen, die
Sumine dieſer Erkenntniſſe iſt die immanente, unverſieg-
bare Lebenskraft der Fridericiang geweſen, die unbe-
kümmert um die äußeren Geſchicke der Hochſchule, ja, oft

unter widrigen Schickſalen, ſich nunmehr 200 Jahre
glänzend bewährt hat. Um ſeiner Eigenart beſte Zierde
ringt bekanntlich das deutſche Volk, wenn es dem ſtreben
den Geiſt, der in ſeiner Selbſtlöfſgkeit Maß und Ord-
nung ſelbſt ſich ſetzt, die freie Bahn der Forſchung, die
Gunſt der bevorzugten Stellung im Staatsleben ſichert
und fördert. Jm Wettbewerbe des wirthſchaftlichen
Lebens möge die Klugheit ſich lohnen, mögen die mate-
riellen Mittel der Nation ſich mehren. Nimmer aber
vermag dies die Aufgaben des Staatslebens auszufüllen,
nimmer uns zu erhalten, was zu allen Zeiten den
furor teutoniens entflammte zur Hingabe an das
Vaterland, und was in den Tugenden des Volkes ſeine
Urkraft erhielt. Die uns zu Hütern geſetzt ſind, daß ſie
den idegalen Sinn der Jugend lehren und bewahren die
deutſchen Univerſitäten, möge Gott ſie uns erhalten.

Mit Gott, für König rund Vaterland
trete unſere alma mater hinein in ihr Jubelfeſt!

Mit Gott! Mit ihm iſt ſie einſt gegründet, er
hat ſie in den Stürmen ihres Lebens geſchirmt und be
hütet, mit ihm nur konnte ſie ſein, ohne ihn wäre ſie
nichts geweſen. Ehre ſei Gott in der Höhe,
die Worte mögen in goldenen Lettern ſtehen am Tempel
der Wiſſenſchaft, Lehrer und Lernende mögen ſtets es
erkennen und freudig bekennen, daß aller Weisheit An
fang Gott iſt und daß keine Wiſſenſchaft leben kann, wenn ſie
nicht ihren Saft aus göttlichem Boden zieht. Ueber die
Schwelle der Fridericiana hinaus wandle ein gottes
fürchtiges, im Glauben feſtes Geſchlecht, das, wie ein
Fels der ſchäumenden und toſenden Brandung, den Jrr-
lehren und den Gottesleugnern Trotz biete und muthig
und überzeugungstreu dafür eintrete, daß die Religion dem

Volke erhalten bleibe.
Für König! Eng iſt unſer Fürſtengeſchlecht mit

unſerer alma mater verbunden, hat doch Preußens erſter
König ſie begründet. Dankerfüllt ſchauen wir auf unſer
Herrſcherhaus. Mögen die Herzen aller Söhne unſerer
Jubilarin niemals aufhören, für Kaiſer und König zu
ſchlagen, mögen ſie feſte Stützen des Thrones in Sturm
und Gefahr ſein und werden.

Fürs Vaterlandl Die Flamme reinſter Vater
landsliebe lodere in den Herzen der Jugend und ihrer
Lehrer, die Begeiſterung fur die Größe, für die Macht
und die Einheit des deutſchen Volkes erlöſche nie bei

Denen, die in den Hörſälen der Hochſchule geſeſſen.
Deutſch ſein, deutſch fühlen, deutſch handeln, das ſei die
Loſung, mit der unſere Fridericiana das dritte Säkulum
beginne, um die Jahrhunderte zu überdauern ein
Heerd des Lichts. Eine gnädige Vorſfehung möge über
ihr walten und ſie blühen und gedeihen laſſen zum
Segen unſerer Stadt und des Preußenvolks und zum
Heil der deutſchen Lande!

Das Jubelfeſt beginnt! Schon ſind zahlreiche

Männer hier vereint, um ihren freubigen Gruß der
geiſtigen Nährmutter darzubringen, der ſie ihre Bildung,
ihre Lebensſtellung und auch wohl die Erinnerung an
die ſchönſten Jahre verdanken. Alle dieſe Gäſte, die die
Jubelfeier unſerer alma mater Fridericiang in unſere
alte Salzſtadt an der Saale geführt hat, ſie ſeien uns
herzlich willkommen. Mögen ſie ſich wohl fühlen in un
ſerer Mitte, mögen ſie, wenn ſie wieder ſcheiden, den
Eindruck mit ſich fort nehmen, daß nach wie vor hier den
Wiſſenſchaften eine Stätte blüht, würdig ihrer großen
Schöpfer!

Und iſt es uns auch nicht vergönnt, Kaiſer
Wilhelm d Zweiten, den Schutz- und Schirm-
herrn deutſcher Art und Wiſſenſchaft, in unſeren Mauern
zu begrüßen, ſo hat Er es doch nicht an einem vollgil
tigen Vertreter fehlen laſſen, der Seine Glückwünſche
überbringt. Zum Zeichen der Huld und Seiner hohen
Theilnahme an den Geſchicken der Fridericiana hat des
Kaiſers Majeſtät als ſeinen Vertreter entſandt Se. Kgl.
Hoheitden Prinzen Albrecht v. Preußen, Regenten
von Braunſchweig, der dem Feſte, welches die Uni-
verſität begeht, erhöhten Glanz verleihen wird. Ein Freund
der Kunſt und Wiſſenſchaften, das Muſter eines Fürſten,
deſſen weiſer und gerechter Regierung es gelungen iſt,
ſelbſt die widerſtrebenden Elemente in dem ſeiner Lenkung
unterſtellten Lande zu ſich heranzuziehen, iſt Prinz Albrecht
wie kein anderer berufen, an den jetzigen Ehrentagen der
Vermittler zu ſein zwiſchen unſerem Herrſcherhauſe und
den Lehrern und Schülern der Univerſität, dem höchſten
Herrn im Reiche deren Huldigung zu überbringen und
zu berichten, auf welch hohem Standpunkt die Univerſität
zu Halle angelangt iſt in den zwei Jahrhunderten einer
ereignißreichen Entwickelung.

Herrſcher dieſer Tage an denen Stadt und Land
mit vollem Herzen theilnimmt, iſt der Geiſt des deut-
ſchen Studententhums; jener Geiſt des rechten
Ernſtes und der rechten Fröhlichkeit, die unſer aka-
demiſches Leben durchleuchtet und durchwärmt und unter

deſſen ſonnigem Anhauch neben dem Lorbeer überall auch die
Roſe ſprießt; jener Geiſt der Würde und Schönheit, der
heute die Herzen der jungen Muſenſöhne höher ſchlagen
macht und den alten die Jugend und den Enthuſigsmus
wiedergiebt. Denn Studenten waren ſie ja alle, die ſich
in dieſen feſtlichen Tagen um das Panier unſerer
alma mater iubilans ſchaaren, gleichviel, welche Farbe,
wekche Fahne, welches Jdeal ihnen einſt voranſchwebte.
Jn dieſem erhebenden Gefühl einer großen untrennbaren

Einheit ſenken ſie huldigend ihre Schläger
und ihre blanken Geiſteswaffen ein-
müthig vor dem altehrwürdigen Haupte
der „Mutter“ nieder, die ſie grüßend alleſammt
als ihre lieben Söhne umfängt. So ſtrahle denn der
Himmel herab auf die Jubelzeit und verkläre in ihr den
echten Studentenſinn, den Sinn der Humanität und der

Lebensfreude! H.
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Sozialiſtiſche
Gemeinde Verwaltung.

Fürſt Bismarck hat bekanntlich einmal halb im Ernſt den Vor
ſchlag gemacht, den Sozialdemokraten eine Provinz zu überlaſſen, in
welcher ſie ihre Verwaltungskünſte zeigen könnten. Dieſer Vorſchlag
iſt heutzutage nicht mehr nöthig. In Gemeinde Verwaltungen ſind
die Sozialiſten bei uns ſowohl, wie ganz beſonders auch in Frank-
reich an's Ruder gelangt und was ſie daſelbſt geleiſtet haben und
noch leiſten, das genügt vollſtändig, um einen Begriff zu geben,
weſſen man ſich im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate zu ver
ſehen hat.

Franzöſiſche Blätter haben neuerdings einige Vorgänge an's Licht
gezogen, welche die Zuſtände in den ſojzialiſtiſch verwalteten
Stadtgemeinden auf's deutlichſte illuſtriren. Dieſe Zeitungsartikel
ſind auch in Deutſchland in höchſtem Maße leſenswerth und wir
glauben uns den aufrichtigen Dank aller verſtändigen Leute zu ver
dienen, wenn wir einige Mittheilungen aus denſelben reproduziren.
Der ſozialiſtiſche Gemeinderath von Paris hat ſich in den meiſten
Fällen mit platoniſchen Erfolgen genügen laſſen müſſen. Er hat
einen Minimallohn feſtgeſetzt, die Arbeitszeit verkürzt, die Akkord-
arbeit und die Steuern auf die Lebensmittel abgeſchafft, er hat eine
Kapital- und Einkommenſteuer eingeführt und zu allen Strikefonds
von Paris und der Provinz reichlich beigebracht. In vielen
Fällen hat die vorgeſetzte Staatsbehörde die Beſchlüſſe der
Gemeindeverwaltung annullirt, aber mit unglaublicher Zähigkeit
hat der letzte an einem Beſchluß feſtgehalten, nämlich
den Gemeinderäthen ein Jahresgehalt von
6000 Franks zu bewilli gen. Zehnmal hat der Präfekt den
Beſchluß umgeſtoßen, zehnmal iſt er wieder gefaßt und endlich hat die
Regierung nachgegeben. Seit 15 Jahren wird nunmehr jährlich
Million Franks für die Subvention der erlauchten Stadtväter aus
gegeben und weitere 8 Millionen ſind verſchleudert, um den Raths
herren Gelegenheit zu Vergnügungsreiſen zu geben, die unter dem
Vorwande ausgeführt wurden, daß es ſich um die Beſichtigung von
Ausſtellungen, Kloaken, Schlachthäuſern und ſonſtigen gemeinnützigen
IJnſtituten handelte.

Bedeutend ſchlimmer aber, als in Paris geſtaltet ſich
das Treiben der ſozialdemokratiſchen Gemeinderäthe in der Provinz.
Jn St. Denis z. B. hat der Bürgermeiſter ſich ſchleunigſt ein Jahres
einkommen von 13000 Fres. und jedem der Herren Municipaux
eine Subvention von 3000 Fres. bewilligt. In Roubaix und Mar
ſeille haben ſich die Gemeinderäthe beeilt, dieſem Beiſpiele zu folgen.

Und da die gewöhnlichen Einnahmen nicht mehr reichten, haben die
Sozialiſten ſchleunigſt entgegen ihren feierlichen Verſprechen zu neuen
Steuern gegriffen und zwar haben ſie die Taxes d'octroi wieder ein
geführt, welche den ärmeren Theil der Bevölkerung unverhältniß-
mäßig ſchwerer bedrücken als den reichen. Beſonders lehrreich iſt die

Geſchichte der Stadtgemeinde Perpignan.
Als die Kommunalwähler hier einen ſozialiſtiſchen Gemeinde

rath erwählt hatten, fand ſich ein Guthaben von 125 000 Francs in

der Stadtkaſſe vor. Die neue Stadtverwaltung verſchleuderte das
Geld, und bald war ſtatt deſſen ein Defizit von 100 000 Francs
vorhanden. Die Pariſer Weltausſtellung von 1889 ließ die ſozialiſti
ſchen Stadtväter nicht ſchlafen, ſie wollten ebenfalls ihre Ausſtellung

und arrangirten eine ſolche in größtem Maßſtabe. Dazu über
nahmen ſie ſelbſt den Betrieb des Stadttheaters, ſchafften koſtſpielige
Requiſiten an, engagirten ein Corps de Ballet und hatten in vier
Jahren glücklich eine Schuldenlaſt von 600 000 Francs aufgehäuft,
die Kaſſen waren leer, die Gehälter konnten nicht mehr bezahlt wer
den und der erſte Magiſtrats-Sekretär verauslagte das Porto der
vothwendigſten Korreſpondenz aus ſeiner Taſche. Jetzt gingen end

lich den Wählern die Augen auf, ſie jagten den geſammten
ſozialiſtiſchen Gemeinderath zum Henker und nach
kaum zwei Jahren war die Bilanz wieder zu einem Kreditſaldo ge
bracht. Bei den Nachprüfungen der Rechnungen fanden ſich un
glaubliche Poſten für Wein, Cigarren und Liqueure vor. Wenn
man damit die maßloſen Verſprechungen vergleicht, welche dieſe
ſauberen Stadtväter vor ihrer Wahl gegeben haben, ſo überkommt
einen ein Gefühl, aus Empörung und Beluſtigung gemiſcht.

So wie in den angedeuteten Fällen haben die Sozialiſten in
den Stadtgemeinden, wo ſie das Heft in den Händen hatten, überall
gewirthſchaftet und wir glauben, daß eine Nachprüfung der
in Deutſchland obwaltenden entſprechenden Ver-
hältniſſe ähnliche Ergebniſſe zeitigen würde. Die
ſozialiſtiſchen Verwaltungsbeamten predigen ihre guten Lehren, aber
nicht um ſonſt, und bei ihrem Beſtreben, das Glück der
Menſchheit zu begründen, fangen ſie bei ſich ſelbſt
an. Ueberall wo ſie ihre Theorien in die Praxis haben umſetzen
können, ſind für die Enterbten und Elenden neue Laſten erwachſen
und alle Maßregeln, die ſie getroffen haben, haben ſich ſchließlich
als gegen das Wohl derjenigen gerichtet erwieſen,
welche die ſozialiſtiſchen Führer mit ihren lügen-

haften Verſprechungen geködert haben.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm am Montag Vormittag

von Bergen aus bei herrlichem Wetter einen Ausflug
auf den Flöfſjeldgipfel, wo er längere Zeit verweilte. Der
ganze Ausflug, der zum größten Theile zu Fuß zurückgelegt
wurde, nahm mehrere Stunden in Anſpruch. Am Dienstag
früh trat der Kaiſer an Vord der „Hohenzollern“ die Heimreiſe
nach Wilhelmshaven an, wo die Ankunft vorausſichtlich ſchon
am Mittwoch früh erfolgt. Das Manövergeſchwader, das am
Montag Abend in Helgoland vor Anker gegangen war, hat ſich
am Dienstag Vormittag wieder in See begeben, um dem Kaiſer
entgegenzufahren.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat Kaiſer Wilhelm aus
Anlaß des Ablebens des Erzherzogs Wilhelm an die in Baden
weilenden Mitglieder der kaiſerlichen Familie ein Beileidstelegramm
gerichtet. Daſſelbe hat auch der Kaiſer von Rußland gethan. Bei
der Beiſetzung des Erzherzogs Wilhelm wird das oſtpreußiſche Feld
artillerie- Regiment Prinz Auguſt von Preußen, deſſen Chef der Ver-
ſtorbene war, durch eine Deputation vertreten ſein. Die Ueberführung
der Leiche des Erzherzogs von Baden nach Wien findet am Mittwoch,
die Beiſetzung wahrſcheinlich am Donnerstag ſtatt.

Der Unfall, der vor Kurzem den Miniſter der Landwirth-
ſchaft von Heyden während ſeines Urlaubsaufenthalts in Pommern
betroffen hat, iſt glücklicherweiſe nicht von Erheblichkeit geweſen und
wird vorausſichtlich auch keine nachtheiligen Folgen haben. Der
Miniſter befindet ſich bereits wieder recht wohl und wird daher auch
die in den nächſten Tagen beabſichtigte Rückkehr nach Berlin zur
Ausführung bringen. Uebrigens iſt damit ſein Sommerurlaud nicht

ſchon zu Ende, ſondern nur die erſte Hälfte deſſelben. Herr von
Heyden beabſichtigt, die zweite Hälfte ſeines Urlaubs erſt im Sep
tember anzutreten.

Der „Reichsanzeiger“ warnt vor den in neuerer
Zeit wieder von Spanien aus verſuchten, unter dem Namen
entierros bekannten Betrügereien. Schon ſeit Jahren werden
von dort nach Deutſchland und anderen Ländern Briefe ge
ſchickt, in denen der angeblich in bedrängter Lage befindliche
Verfaſſer den Empfänger um Einſendung eines Vorſchuſſes
bittet, deſſen er nach ſeiner Behauptung zur Hebung eines ver
borgenen Schatzes bedarf und von dem er einen bedeutenden
Antheil in Ausſicht ſtellt.

Als ein erfrenliches Zeichen von der fortſchreitenden
Erkenntniß der induſtriellen Kreiſe über die Schäden der
Währungs- Anarchie geben wir folgende Stellen aus dem
d vertcht der Elberfelder Handelskammer

wieder e„Bei dem Rückblick auf die wirthſchaftlich ſchwierige Lage des
letzten Jahres, welche auch am Schluſſe deſſelben noch keinem
Dauer verſprechenden n latz gemacht hatte, mußten
wir bemerken, daß die ſchädlichen Umſtände, welche eine allgemeine
Beſſerung auf dem Weltmarkt fernhielten, weſentlich im Zuſammen
hang mit der Silberfrage ſtehen. Es liegt uns ob, die Thatſache
zu verzeichnen, daß die unaufhörlichen Kriſen, welche die ungelöſte
Silberfrage in unſern Abſatzgebieten verurſacht, unſere wirthſchaft-
liche Lage weſentlich ungünſtig beeinflußt haben. Der Vor-
gang, welcher ſich in dieſer Hinſicht in Amerika abſpielte, erwies

leichzeitig, daß ein einzelner Staat nicht im Stande iſt, die Frage
elbſtſtändig zu löſen. Denn nach vieljährigem, freilich auf un

richtiger Baſis geführtem Kampfe und nach ſchwerer Kriſis mußte
man dort zur Goldwährung zurückkehren. Sollte es daher nicht
gelingen, durch eine dringend zu wünſchende internationale Ab
machung unter Mitwirkung von England der weiteren Entwer-
thung des Silbers hemmend entgegenzutreten, ſo iſt leider mit
Sicherheit anzunehmen, daß auch unſere wirthſchaftlichen Be-
drängniſſe ihr Ende noch nicht erreicht haben werden, weil wir mit
jenen Ländern, deren Verluſte ſich weiterhin vermehren müßten, in
enger IntereſſenGemeinſchaft S und dieſelben nach der ganzen
Lage unſerer induſtriellen Verhältniſſe als Abſatzgebiet nicht ent
behren können“.

Nach dem „Hamb. Korr.“ iſt es noch keineswegs
ausgemacht, daß die r Unfallverſicherungin naher Zeit den Reichstag beſchäftigen wird. Das offiziöſe
Blatt ſchreibt darüber:

„Die Bedenken, die ſich gegen ein ſolches Vorgehen über
haupt und namentlich zur Zeit erheben, ſind keineswegs überwunden,
machen ſich vielmehr nachdrücklich geltend. Sie richten ſich ins
beſondere noch, wenn auch keineswegs ausſchließlich, ges die Aus
dehnung der Unfallverſicherung auf das Handwerk. Wenn auf
der einen Seite ein ſo dringendes Bedürfniß für dieſe Erweiterung
der Unfallverſicherung nicht anzuerkennen iſt, daß demgegenüber die
aus der Schwierigkeit ſachgemäßer Regelung ſich ergebenden ſach
lichen Bedenken zurücktreten müßten, ſo fällt um ſo mehr die große
Schwerfälligkeit und Koſtſpieligkeit der Einrichtung in's Gewicht.
Erſcheint es an ſich ſchon nicht unzweifelhaft, ob in Folge deſſen
die Schattenſeiten nicht die Lichtſeiten überwiegen würden, ſo
kommt ferner das Opportunitätsbedenken hinzu, die ſelbſtſtändigen
Handwerker gerade zu einer Zeit, in welcher der Geſetzgeber aner
kannt r daß das Handwerk ſchwer um ſeine Exiſtenz ringt und
ſich beſtrebt, ihm dieſen Kampf zu erleichtern, zu neuen finanziellen
Leiſtungen heranzuziehen. Es iſt daher nur x wahrſcheinlich, daß
der geſetzgeberiſche Plan ſchon im Bündesrathe auf
ernſten Widerſpruch ſtoßen wird.“

Dazu bemerkt recht biſſig die „Voſſ. Ztg.
„Es iſt unverſtändlich, weshalb man den Entwurf, wenn ihm

wirklich ſo große Bedenken entgegenſtehen, überhaupt im „ReichsAnz.“ versfenlicht hat. Der Vorgang wirft wieder ein ſehr un

erfreuliches Licht auf die Zerfahrenheit der Reichsregierung. Die
letzte Zeit hat davon ſo viele Proben gebracht, daß das Verlangen
nach einer größeren Einheitlichkeit immer ſtärker geworden iſt.
Wenn eine Regierung unter ſich uneins iſt, dann leiſtet ſie dem
Lande einen ſchlechten Dienſt.“

Die Hitze und das Heer. Die außerordentliche Hitze
der Tage der letzten Woche hat eine Reihe von Unfällen her
beigeführt, bei denen auch die Truppentheile, welche jetzt meiſt
größere Felddienſtübungen auszuführen haben, betheiligt ſind.
Bei dieſen ſind verſchiedene Fälle von Hitz ſchlag vorge
kommen, und aus Graudenz wird wieder ein ſolcher mit tödt
lichem Ausgange gemeldet. Es iſt zu erwarten, daß dieſe be
klagenswerthen Unfälle in einem Theile der Preſſe wieder zu
Klagen über den Militarismus u. ſ. w. führen werden, ſowie
über die beim Militär herrſchende „Rückſichtsloſigkeit“. enn
man aber die Verhältniſſe näher betrachtet, muß man
geradezu über die Sorgfalt erfreut ſein, welche unſeren Truppen
in geſundheitlicher Beziehung von allen Vorgeſetzten entgegen
gebracht wird. Da fehlt es nicht an Ermahnungen und
Unterweiſungen, wie man ſich gegen die üblen Folgen der

e wie der Kälte ſchützt bei anſtrengenden Märſchen und
eißem Wetter werden alle nur möglichen Bequemlich

keiten im Anzuge geſtattet, wozu ſich in jüngſter Zeit die
äußerſt luftige Litewka geſellt hat Waſſertrinken während
der Uebungen Erleichterungen im Gepäck, Sorge für
Ruhe in den heißeſten Stunden ſind bei allen Truppentheilen
wohl bekannt und werden überall geübt. Das Liegen auf
den Betten über Mittag iſt keineswegs eine fran
öſiſche Neuerung; ſie wird im heißen Sommer bei unsſei einer langen Reihe von Jahren namentlich auch in den

weſtlichen und ſüdlichen Theilen des Reiches gepflegt, nur daß
nicht ein commandirender General, ſondern oft nur ein
Compagniechef, den Befehl und die Erlaubniß dazu giebt.
Auf dieſem laſtet ja überhaupt die meiſte Sorge um das leib-
liche Wohl des Soldaten, und wer da weiß, mit welcher Fluth
von Fragen er von oben herab bei einem vorkommenden Un
G überſchüttet wird, wie er über alle möglichen und unmög-
ichen Eventualitäten berichten und ſich verantworten muß und

für alle Vorkommniſſe mit ſeiner Stellung haftet, nur der hatein richtiges Urtheil darüber, in welcher außerordentlichen

Weiſe für das Wohl unſerer Soldaten geſorgt wird. Daß
ſolche Uebungen und Anſtrengungen auch in der warmen
Jahreszeit ſtattfinden müſſen, wird jeder einſehen, der ein Ver
ſtändniß für die wichtigen Aufgaben eines Heeres hat; daß
hierbei oft Schädigungen der Geſundheit und ſelbſt des Lebens
vorkommen, iſt ebenſo zu beklagen, wie es ſich nicht abändern
läßt. Wie in allen Betrieben Unfälle vorkommen, ſo werden
ſie auch beim Heere nicht ausgeſchloſſen werden können.

In einer vom Kultusminiſter getroffenen Entſcheidung hat
dieſer es als vollſtändig den gegebenen Vorſchriften entſprechend be
zeichnet, wenn die Konzeſſion zur Gründung oder Leitung von
Schulen, welche über das Ziel der öffentlichen Volksſchule
hinausgehen, gleichviel, welche Klaſſen der Gymnaſien oder Real-
ſchulen ſie zu erſetzen beſtimmt ſind, nur ſolchen Bewerbern ertheilt
wird, welche die Rektvrprüfung abgelegt haben. Als durchaus nicht
zu billigen hat es der Miniſter bezeichnet, daß Rektorats-
ſchulen von neuen Leitern ohne Weiteres und ſogar ohne Vorwiſſen
der Aufſichtsbehörde übernommen worden ſind. Die Königlichen
Regierungen ſollen nöthigenfalls unter Androhung der Schließung
der betreffenden Schulen für die Erfüllung der allgemein giltigen
Beſtimmungen Sorge tragen. Vermeidung von Störungen im
Betriebe der Schulen und von Härten gegen einzelne Perſonen ſind
die Regierungen ermächtigt, von den bereits amtirenden Leitern von

Rektorats und ähnlichen Schulen den Nachweis der Rektorprüfung
nicht mehr zu verlagen, dagegen hat ſich der Miniſter gegen den
Vorſchlag, wegen der gleichen Forderung gegenüber neuen Schulleitern
eine Uebergangsfriſt eintreten zu laſſen, ausgeſprochen.

Die „Berl. Börſ.Ztg.“ hat behauptet, daß die Fertig
ſtellung des Reichstagsbaues eigentlich für einen ſpäteren Termin
in Ausſicht genommen nud dementgegen auf Allerhöchſte Anregung
unter Anwendung außerordentlicher Mittel jetzt gefördert werden
müſſe. Dieſe Behauptung trifft laut den „Berl. Pol. Nachr.“
nicht zu. Bereits vor längerer Zeit iſt mit Rückſicht auf die Dauer
der ehe und die ſchwerwiegenden r ntereſſen, die ſich
an die Rückgabe des jetzigen Reichstagsgebäudes knüpfen, die Feſt
ſetzung eines beſtimmten Termins für den Abſchluß des Baues und
damit der Thätigkeit des bauleitenden Architekten für nothwendig er
achtet worden und es iſt infolgedeſſen auf Grund der Verhandlungen
wiſchen dieſem und dem damaligen Referenten im Reichsamte des
nnern als Zeitpunkt des Abſchluſſes des Baues der 1. Oktober 1894

vereinbart worden.
Ueber die Reform des Militärſtrafverfahrens

ſchreibt der Hamburger Korr.“:
„Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß die preußiſche

Militärverwaltung bei der von ihr geplanten Reform des Militär
ſtrafverfahrens die leitenden Grundſätze unſeres deutſchen Straf
prozeſſes zu Grunde gelegt hat. Dies gilt insbeſondere von den
Grundſätzen der Mündlichkeit derOeffentlichkeit,
der vollen et und geordneter Rechtsmittel.“ Nachdem dann die Mängel des bayriſchen Verfahrensauseinander geſetzt worden ſind, heißt es weiter „Will man fich

ein Bild davon machen, nach welcher Richtung der zur Zeit der
Schlußentſcheidung unterliegende preußiſche Reformplan von den
bayriſchen Einrichtungen abweicht, ſo wird man auch den grund-
ſätzlichen Geſichtspunktin Betracht ziehen müſſen, den der Kriegsminiſter
Bronſart v. Schellendorff im Reichstage als für ihn leitend bezeich
net hat. Nach der Erklärung vom 3. März ds. Js. wird der
Plan davon ausgehen, daß die Disziplin mit der Militärſtrafprozeß
ordnung erhalten werden kann, „im Frieden, im Kriege und in all
den ſchweren Zeiten, die uns noch bevorſtehen können Erwägt
man ferner, wie untrennbar die Disziplin mit dem Truppenkom-
mando zuſammenhängt, ſo erkennt man leicht, daß, abgeſehen von
der durch das Intereſſe der Disziplin bedingten größeren Beſchrän-
kung der Oeffentlichkeit, die gänzliche Loslöſung der Militärgerichts
barkeit von dem Truppenkommando vermieden, vielmehr an der
Verbindung der Gerichtsherrlichkeit mit dem
Truppenkommando grundſätzlich feſtgehalten
ſein wird.“

Deutſche Provenienzen in Spanien. Wie der
Madrider Times Korreſpondent ſeinem Blatte unter dem
29. Juli mittheilt, veröffentlichte die „Gazeta de Madrid“ ein
von der Königin-Regentin von Spanien bereits
am 10. Juli unterzeichnetes königliches Dekret, laut welchem
den Provenienzen von Frankreich, England, Oeſterreich
Ungarn, Jtalien, Dänemark und Deutſchland bis zu der
Ratifikation eines Handelsvertrages die gleichen Vergünſtigungen
zu Theil werden ſollen, wie jene, die durch die Handelsverträge
mit Norwegen, Schweiz und Holland letzteren Ländern gewährt
werden, und zwar unter den Bedingungen, daß ſpaniſchenProvenienzen gegenüber in den eeſt en Ländern deren

Minimaltarif zur Geltung kommt. Da ſich indeſſen die Stellung
a Spanien gegenüber ſelbſtverſtändlich nicht geändert
r o findet das ſpaniſche Dekret auf deutſche Provenienzen
eine Anwendung.

Wie der „Reichsbote“ hört, iſt die Nachricht, daß die
Offiziersſchärpe bei den unkeren r abgeſchafft
und bei den Stabsoffizieren über der Schulter getragen werden
ſoll, unrichtig; man denkt nicht an eine Abſchaffung der im
preußiſchen Heere ſeit Friedrich Wilhelm I. eingeführten Schärpe.

Wir hatten dieſen Standpunkt dem auftauchenden Gerücht
gegenüber von vornherein vertreten.

Wenn in Kopenhagen wirklich die falſche Auffaſſung
beſtehen ſollte, daß die Dänen n drangſalirt
werden, ſo müßte die beſſere Einſicht durchbrechen, nachdem
man dort das Vergnügen gehabt hat, eine Glückwunſch-
deputation aus „Südjütland“ zur ſilbernen Hochzeit
des Kronprinzenpaares erſcheinen zu ſehen. Es iſt ein
ſtarkes Stück, daß die S LandtagsabgeordnetenJohannſen und Laſſen dieſe Deputation n haben.
Die Eigenſchaft von Märtyrern, die ſich in der Bekundung
ihrer Ueberzeugungen auch vor Noth und Tod nicht fürchten,
haben wir an dieſen Herren noch nicht bemerkt. Sie müſſen
alſo wiſſen, daß die verhaßte preußiſche Herrſchaft ihnen und
den übrigen Mitgliedern der Deputation nichts Schlimmes an
thun wird. Wie die Dänen umgekehrt mit ſolchen Leugnern
der Staatsangehörigkeit r würden, darüber braucht
man ihnen nichts zu ſagen, ſie werden es ſelber wiſſen.

Trotz aller gegentheiliger Nachrichten verſichern die „M.
auf's beſtimmteſte, daß Major von Wiß mann nicht mehr nach
Oſtafrika gehen wird Wißmann's Geſundheitszuſtand iſt, trotzdemdas Aeußere vielleicht Lügen ſtrafen möchte, kein ſolcher, um ſich
weiteren Strapazen, wie ſie eben der Kolonialdienſt mit ſich bringt,
unterziehen zu können.

Es iſt in jetziger Zeit doppelt erfreulich, über die Lage
in unſeren Kolonien Günſtiges zu erfahren. So ſchreibt
Eugen Wolf über Deutſ 9 -Oſtafrika aus Sanſibar:

„Jetzt iſt in der That Alles ruhig in DeutſchOſtafrika. Herr
von Schele läßt nicht mit ſich ſpaßen. Er weiß ganz genau, was
er will, und nach Allem, was ich von den verſchiedenen Herren,
die ich jetzt wieder geſprochen, gehört habe, beharre ich weiter da
bei, unſerer Kolonie „DeutſchOſtafrika“ das allergünſtigſte wirth
ſchaftliche J zu ſtellen. Jch hoffe, daß Herr Eugen
Richter und Ludwig Bamberger noch zehn Jahre leben, dann
werden ſie mir endlich, wenn auch contre coeur, recht geben.“

Einer Bemerkung, welche wir beim Leſen einer ganzen
Anzahl von Nachrichten militäriſchen Jnhalts, die jetzt
durch die Preſſe gehen, ſchon ſeit einiger t auf dem Herzen
hatten, giebt jetzt auch eine Zuſchrift der „Mil. Pol. Korr.“
Ausdruck. Es heißt dort:

„Wenn auf dem Gebiet der militäriſchen Berichterſtattung
neuerdings eine große Anzahl Nachrichten verbreitet wurden, durch
welche zum Theil längſt bekannte und jährlich ſich
wiederholende Begebenheiten als angeblich merkwürdige
Neuigkeiten wiedergegeben würden, 8 iſt es wünſchenswerth, da
rauf hinzuweiſen, daß eine ſolche Berichterſtattung, welche auch
das militäriſche Gebiet für das Senſationsbedürfniß zu verwerthen
bemüht iſt, einerſeits aus ſachlichen Gründen nicht erwünſcht ſein
kann, andererſeits aber auch von einer Unkenntniß in militäriſchen
Dingen Zeugniß ablegt, die man gerade in Berlin nicht
vorausſetzen ſollte. Z. B. gehört eine Kompagnie des Garde-
Füſilier Regiments zu den Truppen, die das Bajonnet, welches
als Erſatz des Seitengewehrs in Ausſicht genommen iſt, probe
weiſe tragen natürlich dauernd und bei jedem Dienſt. Iſt das
Regiment an einer Felddienſtübung betheiligt, ſo trägt die be
treffende Kompagnie natürlich auch hier die Bajonnete. Daß zu
einer beſonderen Erprobung derſelben aber eine Felddienſtübung,
wie ſie in dieſer Jahreszeit beinah täglich vorkommen, keine be
ſondere Gelegenheit bietet, ſollte billig Jeder wiſſen, der einmal
Soldat geweſen iſt. Bajonnetgefechte finden bei Felddienſtübungen
nicht ſtatt und zur Erprobung des feſten Sitzes und der Ein
wirkung des Bajonnets auf die Trefffähigkeit des Gewehrs eignet
ſich in erſter Linie der Schießdienſt.“
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Der Krieg zwiſchen Japan und China
muß nach den neueſten Vorgängen als feſtſtehende Thatſache
betrachtet werden. Er ſchafft eine Situation im Oſtpacific, zu
welcher die Mächte, entſprechend dem mag ihrer dort enga
girten Jntereſſen, Stellung zu nehmen haben. An die Stelle
der Rechtsfrage iſt die getreten, welche vorerſt

und Japan zum Austrage gelangen, und na
en Abſichten der internationalen Diplomatie, auch auf die ge

nannten ſtreitenden Parteien beſchränkt bleiben ſoll. Ja, man
kann aus dem Umſtande, daß eine offizielle Kriegserklärung
noch von keiner der ſtreitenden Parteien an die andere ergangen
iſt, den Schluß ziehen, daß dieſe Unterlaſſung den Friedens
bemühungen, die ihr gern in London haben, noch eine
Chance offen halten ſoll. Unter den obwaltenden Umſtänden
gehört dazu freilich eine nicht ganz geringe d von
Optimismus, indeſſen die Verhältniſſe und Gewohnheiten in
Oſtaſien ſind von denen in Europa ſo ſehr verſchieden, daß
a priori die Möglichkeit eines Erfolges der Friedensbemühingen
auch jetzt noch nicht zu beſtreiten ſein möchte.

euerdings iſt eine ernſtere Wendung inſofern eingetreten,
als jenes von den Chineſen für den Truppentransport gecharterteSchiff ein engliſches war und die eng e Flagge führte.

Köln, 31. Juli.
Der Londoner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ erfährt, Eng

land habe nunmehr beſtimmten Anlaß ſich in die japaniſch
chineſiſchen Händel einzumiſchen, weil das von
einem japaniſchen Torpedoboot in den Grund gebohrte Transport-
ſchiff ein engliſches Schiff geweſen ſei. Dieſes einer Londoner
Sin gehörende, die engliſche Flagge führende Schiff ſei von den

ineſen für den Truppentransport gechartert worden, und es
liege, da der Krieg noch nicht erklärt ſei, eine Beleidigung
der engliſchen Flagge vor, weßhalb England ſeinen Ein
fluß im Intereſſe des Friedens aufbieten werde.

London, 31. Juli.
Hier herrſcht große Entrüſtung über die Jngrund-

Hohrung des „Kow- Shing“; man hält die bisherigen
Nachrichten darüber für kaum glaublich. Der „KowShing“ ge
hörte der engliſchen Rhederfirma Jardine Matheſon a. Comp.,
ſegelte unter britiſcher Flagge und war befehligt von einem briti
ſchen Kapitän. Man betont, daß mangels einer Kriegser
klärung Japan kein Recht hatte, auf die britiſche Flagge zu ſchießen.
Die Beſitzer haben bereits durch formelle Jntervention beim
Foreign Office Schadenerſatz von der japaniſchen Regierung ver-
langt. Falls die eingegangenen Meldungen beſtätigt werden, wird
die britiſche Regierung noch er nſtere Schritte ergreifen und
Genugthuung von Japan verlangen. Jn Regierungskreiſen
herrſcht die Beſorgniß, daß der Zwiſchenfall
zu ernſten Verwickelungen führen werde. Daily
Chronikle ſchreibt: dieſer Sieg könne Japan theuer zu ſtehen
kommen, es dürfe nicht überraſcht ſein, wenn es morgen von einer
entſcheidenden britiſchen oder europäiſchen Jntervention höre.

London, 31. Juli.
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Shanghai: Nach einer

von anderer Seite bisher nicht beſtätigten Privatmeldung aus
Tientſin iſt das chineſiſche Panzerſchiff Chenynen, das größte
und modernſte Schiff der chineſiſchen Marine, in einer
Seeſchlacht, die geſtern ſtattfand, von den Japanern in den
Grund gebohrt worden. Ferner ſollen zwei große
chineſiſche Kreuzer, vermuthlich die von der Firma Arm
ſtrong gebauten, von den Japanern genommen oder zer-
ſt ört worden ſein.

London, 31. Juli.
Die „DTimes“ melden, die Vereinigten Staaten

würden ſtrikte Neutralität beobachten.

San Francisco, 31. Juli.
Engliſche Schiffe finden gegenwärtig keine Ladung für China,

da die hieſigen großen Exporthäuſer in Folge der kriegeriſchen
Wirren in Aſien keine Güter verſenden. Mehrere Dampfer mußten
deshalb im Hafen liegen bleiben.

Ausland.
„Jtalien. Die öffentliche Meinung in Jtalien iſt von den

eiſtungen der italieniſchen Polizei im Aufſpüren
anarchiſtiſcher Verbrecher nicht ſonderlich erbaut. Anläßlich
der Feſtnahme und Auskicferung des nach Corſica entkommenen
Mörders des Advokaten und Journaliſten Bandi macht ein Blatt
darauf aufmerkſam daß der Mörder Luecheſi noch 14 Tage nach
vollbrachtem Attentaß ganz undehelligt, und obwohl ein Preis von
000 Lire auf ſeine Tingfeſtmachung geſetzt war ſich in Livorno

aufhalten und ſogar fich öſſentlich in der belebteſten Stadtgegend
zeigen konnte. Ohne die lerfichen Behörden wäre er höchſt wahr
ſcheinlich noch heut euf freien Fuße. Zur Entſchuldigung der
italieniſchen Pohzei läßt ſich geltend machen daß ſowohl ihre
Organiſation als die Mittel und das Perſonal, womit ſie arbeitet,
völlig unzureichend find. 1880 zählte ſie 1539 Agenten bei einem
Budget von 3 327 000 Lire, und trotz Zunahme der anarchiſtiſchen
Propaganda hat ſie ſeitdem eine nennenswerthe Verſtärkung nicht
erfahren, da ſie jetzt nur über 1684 Agenten und ein Budget von
3955 000 Lire verfügt. Wenn nicht die Muſtertruppe der Carabinieri
wäre, ſo dürfte es um die öffentliche Sicherheit in Italien ſchlimm
ausſehen. Hieraus erklärt fich auch, warum die Erklärung des Herrn
Crispi, für eine ſchleunige Reorganiſation der Polizei ſorgen zu
wollen, ſeitens der öffentlichen Meinung ſo rückhaltlos beifällig auf
genommen worden iſt.

Frankreich. Das „Journal ofſiciel“ hat geſtern das neue
Anarchiſtengeſetz püblizirt. Es tritt ſofort in Kraft. „Laſſe
wo geſagt ſein ſetzt der „Figaro“ lakoniſch dieſer Mitthei
ung hinzu.

Euglaud. Unterhaus. Bei der Erörterun güber den äeonto-
Credit erklärte der Parlamenls-Unterſekretär des Auswärtigen, Grey,
wenn die engliſche Regierung die Wichtigkeit geahnt hätte,
welche die deutſche Regierung dem von ihr bean-
ſtandeten Theile des Congovertrages beilegte, ſo
wäre derſelbe nie in den Vertrag aufgenommen worden. Derſelbe ſei
zurückgezogen worden, ſobald England erkannt habe, daß demſelben
von deutſcher Seite Wichtigkeit beigelegt werde.

„Bulgarien. Die „Swobodno Slowo“ wendet ſich gegen jene
Perſonen, welche eine Amneſtie für die bulgariſchen Emigranten in
Rußland verlangen, und weiſt auf die von dem Zankoviſten
Stantchew am 6. Juni in den „Moskowskje Wjedomoſti“ veröffent
lichte Erklärung hin, welche einen durchaus antidynaſtiſchen Ton
habe, die Geſetzmäßigkeit der Einſetzung des Prinzen Ferdinand
und ſeine Wahl durch das Volk beſtreite und mit der Bemerkung
ſchließe, daß die Emigranten, Zankow an der Spitze, deshalb jedes
Kompromiß ablehnen. Dieſe Erklärung beweiſe, daß die Emigranten
die wirklichen Verhältniſſe des Landes nicht kennen oder unter
fremdem Einfluſſe handeln in letzterem Falle müſſe deren Haltung
als hochverrätheriſch bezeichnet werden.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Hannover, 1. Auguſt. Da nach Einführung der neuen
Bierſteuer, die Brauereien größtentheils den Wirthen die
Tragung dieſer Neubelaſtung W We wollen, wg i
Nachmittag eine Verſammlung des Wirthevereins den Boykott
vom 1. Auguſt ab über die hieſigen Brauereien
zu verhängen. Bis jetzt haben ſich 400 Wirthe durch ihr
Wort verpflichtet, kein hieſiges Bier mehr zu ſchänken, bis die
Brauereien nachgeben und die Steuern übernehmen.

Hamburg, 1. Auguſt. Der ſtadtbekannte Sozialdemokrat
Brauer Appel, der Urheber des Hamburger Brauer Ausſtandes,
wurden wegen Vorkommniſſen mit Sammelliſten ver-
haftet (nach dem „Echo“ wegen Verdachtes der Wechſel-

fälſchung).
Hamburg, 1. Auguſt. Das deutſche Schiff Anua Heye von

Shields iſt in Valparaiſo mit brennender Ladung angekommen.
Magſtricht, 31. Juli. Bis geſtern Abend kamen hier

13 Cholerafälle vor, von denen 6 einen tödtlichen Aus
gang hatten.

Paris, 1. Auguſt. Der Figaro meldet, England habe angeblich
dem jungen Sultan von Marokko angeboten, Tanger zu kaufen, doch
habe der Sultan ſich gegen das Anerbieten entſchieden ablehnend
verhalten.

Rom, 1. Auguſt. (Stefanie- Meldung aus Catania.)
Der General- Gouverneur Cretas wurde in der Nacht durch
einen Flintenſchuß, den ein unbekanntes Jndividuum von der
Straße in das Zimmer des n des n
wo der Gouverneur verweilte, abfeuerte, am Kopfe dem An
ſcheine nach unerheblich verletzt. Es iſt noch nicht ſern
ſa An um einen Racheakt, oder um ein politiſches Verbrechen

andelt.
Rom, 31. Juli. Geſtern Abend reiſte ein Jnſpektor aus

dem Miniſterium des Jnnern nach Maſſaua ab, wo derſelbe
eine als Deportationsort a
Anarchiſten geeignete Ortſchaft aufſuchen will.

Livorno 31. Juli. Der Kutſcher der Familie Bandi und
andere heute Nachmittag mit Luccheſi konfrontirte Zeugen erkannten
in dieſem den Mörder des Publiziſten Bandi.

London, 1. Auguſt. Drei Anarchiſten, welche bei
Einweihung der neuen Tower Brücke aufrühreriſche Reden ge-
e Zrreev, wurden heute zu ſechs Monaten Gefängniß ver
urtheilt.

London, 31. Juli. Briefe von mehreren, am Nordrande des
NyaſſaSees anſäſſigen Miſſionaren beſtätigen die Meldungen, daß
die Deutſchen den Transport von Munition und Waffen, welche für
Sklavenjäger am Tanganykaſee beſtimmt ſind, über den NyaſſaSee
ulaſſen und unterſtützen. Am 10. Mai ſei eine mit Flinten und
Runition ausgerüſtete, etwa 300 Mann ſtarke Karawane in der

Nähe einer Miſſionar-Station vorbeimarſchirt, ohne daß ſie von
deutſchen Beamten behelligt worden ſei.

à

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

8 Erfurt, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Das geſtrige
roße Handwerkerfeſt, das bekanntlich von einem die Beſeiing der Erfurter Gegend von dem Drucke des Stegreifritterthums

durch Rudolf von Habsburg veranſchaulichenden Feſtzuge eingeleitet
wurde, ging in ſeiner zweiten Hälfte in einem mächtigen Landregen.
unter, der auch heute noch anhält und die im Gange befindliche
Ernte auf das Aeußerſte bedroht. Die Niederſchläge ſind ganz be-
deutend. Der geſtrige Feſtzug, der in allen ſeinen Theilen mit
realiſtiſcher Auffaſſung der Sachlage incſenirt war und beſonders
durch die Gruppe der gefangenen Raubritter einen kaum zu
beſchreibenden Eindruck hervorbrachte, hatte der Ausſtellungskaſſe eine
außergewöhnlich hohe Einnahme verſchafft. Die Tagesrapporte der
Kaſſen meldeten eine Einnahme von über 5000 Der Herzog
von Coburg-Gotha wird am 19. Auguſt die hieſige Aus
ſtellung beſuchen. Ueber den Zeitpunkt, zu welchem die Herzogin
Marie der Ausſtellung den angeſagten Beſuch abſtatten wird, iſt
Näheres noch nicht beſtimmt. Heute Vormittag iſt ein Zug der in
Halberſtadt garniſonirenden Seydlitz-Küraſ iere hier einge
rückt und hat hier ſowie an einigen Ortſchaften Quartiere bezogen.
Die Abtheilung iſt zur heilnahme an den nun be-
ginnenden größeren Uebungen des hier garniſonirenden 3. Thüring.
Infanterie Regiments eingetroffen. Die am jüngſten Verbandstage der
thüringiſchen Gewerkvereine zur Vorberathung der Frage bezüglich
der Gründung eines Muſterlagers für die Thüringer
Induſtrie gewählte Kommiſſion wird ſchon übermorgen ihre
Thätigkeit beginnen. Zunächſt ſoll durch öffentliche Vorträge die
Stimmung der Fachkreiſe für das Projekt erwärmt werden.

S Nordhauſen 30. Juli. (Ausflug. Thierſchau.)
Der hieſige Harzklub-Zweigverein unternahm geſtern einen
Ausflug über Niederſachswerfen Appenrode, durch das Felſenthal
nach dem Giersberge und kehrte über Netzkater und Jlfeld nach hier
zurück. Die Betheiligung war eine ſehr zahlreiche und die Wan
derung und Ausſicht eine ſehr lohnende. Die vom landwirth
ſchaftlichen Verein der goldenen Aue heute auf dem hieſigen Markt-
platze abgehaltene Stuten- und Fohlenſchau war mit 128
Stück Pferden beſchickt. Das aus den Herren Oekonomierath Klee
mannMauderode, Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Schreiber
Wolkramshauſen, Gutsbeſitzer H. SchmidtKehmſtedt, Schulze Pabſt-
Wülſingerode und Kreisthierarzt Lehmann Nordhauſen beſtehende
Preisgericht hat folgende Preiſe an nachſtehend verzeichnete Pferde-
üchter vertheilt: 50 Mk. dem Hengſtſtationshalter des mitteldeutſchenKſoedezichtervereins Steinecke Hörningen, die große ſilberne

Staatsmedaille an Gemeindevorſteher Schulze-Großwerther, Guts-
beſitzer Karl Becker-Haferungen, Hermann Moſebach-Herreden und
Ludwig GerbothWindehauſen, die bronzene Staatsmedaille an
die Gutsbeſitzer DietrichLiebenrode, Otto Wolf-Jmmenrode, Hermann
TeichmannHeſſerode und zwei an Landwirth Friedrich Steinecke
Jmmenrode. Geldprämien: 30 A. an Schulze EggertNohra,
25 c. an die Landwirthe Karl Sonderhoff-Nohra und Friedrich
RNeumeyerSchiedungen, 20 an Landwirth Friedrich Schönſtedt
Mitteldorf, außerdem Freideckſcheine an 42 Pferdezüchter.

Wernigerode, 31. Jnli. (Schadenfeuer.) Jn der ver-
gangenen Nacht, 12 Uhr, brach auf dem Boden des Hauſes Grün
ſtraße 42, welches der Hausbeſitzer Tiſchlermeiſter Guſtav
Grimmert mit ſeiner Familie bewohnte, Feuer aus. Dies fand
in den dort lagernden Brettern und Spähnen reichliche Nahrung
und griſf raſch um ſich. Da faſt gar kein Wind herrſchte und das
Hinterhaus von dem Vorderhauſe, an welchen es angebaut iſt, durch
eine Brandmauer getrennt iſt, ſo gelang es der Feuerwehr, das
Feuer vollſtändig auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Die bewegliche
Habe des G. wurde ſämmtlich gerettet und das Gebäude, welches
bis auf den unterſten Stock vollſtändig zerſtört wurde, iſt durch Ver
ſicherung beim „Phönix“ gedeckt. Der Urſprung des Feuers konnte
noch nicht feſigeſtellt werden.

Deſſau, 31. Juli. (Durch Unvorſichtigkeit er
choſſen) wurde heute Morgen der Soldat Franz Rönicke
aus Jonitz in der Büchſenmacherei der hieſigen Kaſerne. Der
Vorfall ſoll ſich folgendermaßen zugetragen haben Als R. heute früh
gegen 8 Uhr die genannte Werkſtatt betrat, legte ein Kamerad von
ihm, der Hilfsbüchſenmacher Fried, ein mit ſcharfen Patronen
geladenes Gewehr ſcherzweiſe auf ihn an. Unglücklicherweiſe ging

italieniſche

des Mittelſtandes in Stadt und Land gleichzeiti

der Schuß los, traf den Soldaten in den Hals und durchſchlug die
Schlagader, ſodaß der Bedauernswerthe nach wenigen Augenblicken
ſeinen Geiſt aufgab. Der auf ſo leichtfinnige Art um's Leben Ge
kommene ſoll der einzige Sohn ſeiner Eltern ſein; er ſollte nach dem
Manöver entlaſſen werden.

Jena, 31. Juli. (Deutſch- ſozialer Landesver-
band.) Nach dem Vorgange des deutſchſozialen (antiſemitiſchen)
Landesverbandes für Nordweſt Thüringen hat ſich nun auch ein
deutſch-ſozialer Landesverband für Thüringen
mit Jena als Vorort gebildet. Dieſer Verband umfaßt die
thüringiſchen Fürſtenthümer mit Ausſchluß von Schwarzburg
Sondershauſen, das zu Nordweſt Thüringen Wort außerdemehören zu dem neu gebildeten Verbande die ahlkreiſe aum
dung Weißenfels und Erfurt--Ziegenrück.

P Gotha, 31. Juli. (Landtag.) Der Landtag verhandelte
heute wieder über die Theaterfrage und lehnte die nochmalige
Abſtimmung über den Theaterzuſchuß gegen 8 Stimmen ab. Hierauf
wurde über den Ankauf des Schloſſes Friedrichsthal zur
Unterbringung der Geſchäftsräume des Staatsminiſteriums verhandelt. Be der Abſtimmung wurde dem Antrage der Kommiſſion

gemäß der Ankauf, des Schloſſes für 250 0000 mit 13 gegen 6
Stimmen genehmigt.

Leipzig, 31. Juli. (Verhaftungen.) Am Bayeriſchen
Bahnhofe wurden geſtern zwei 14 Jahre alte Burſchen feſtgenommen.
Der eine hatte in Altenburg ſeinen Eltern 3 Betten geſtohlen
und durch Verſatz zu Gelde gemacht, worauf er mit ſeinem Komplizen
nach Leipzig gereiſt war. Jnfolge Requiſition der Staatsanwalt
ſchaft Gera wurde hier geſtern ein 22jähriger Müllergeſelle aus
Hohnbach verhaftet. er Feſtgenommene ſteht im Verdachte,
mittels ſchweren Diebſtahls kürzlich ans einer Mühle bei Gera

600 geſtohlen zu haben.
Leipzig, 29. Juli. (Der Bund der Landwirthe)

hat hier geſtern Nachmittag im großen Saale der Centralhalle eine
Verſammlun 4 abgehalten, die ſehr zahlreich beſucht war. Der
Landesdelegirte, Rittergutsbeſitzer Land mann aus Nenkersdorf
eröffnete ſie mit einem Hoch auf den Kaiſer und den König von
Sachſen und ertheilte dann Herrn von Plötz-Döllingen das
Wort zu ſeinem Vortrage über das Thema „Der Bund der
Landwirthe und ſeine Bedeutung für eine natio-
nale Politik.“ Redner ſagte einleitend, daß der Bund der
Landwirthe nicht eine Vereinigung für die Intereſſen des Oſtens ſei,
ſondern daß er für die Intereſſen al ler Landwirthe wirke und be
ſprach dann den Einfluß, welchen der Bund der
Landwirthe auf die übrigen Parteien ausgeübt habe.
Einen ſchwierigen Standpunkt habe der Bund der Land
wirthe gegenüber der nationalliberalen Partei. Jn dieſer Partei gebe
es eine Anzahl Mitglieder, welche den Wünſchen der Landwirthe
durchaus nicht entgegen kommen wollten, dennoch unterſtütze man die
nationalliberalen Kandidaten mit allen Kräften, weil ſie die Ver
treter einer ſtaatserhaltenden Partei ſeien. Nachdem Redner noch
kurz das Verhältniß zu den anderen ſtaatserhaltenden Parteien er
örtert hatte, kam er auf die Lage der Landwirthe zu ſprechen. Die
Lage der Landwirthe ſei ſo ſchlecht, wie kaum je vorher in den letzten
50 Jahren. Hatte der Landwirth bisher mit ſchlechten Ernten zu
kämpfen, ſo habe man heuer zwar eine gute Ernte, aber ſo niedrige
Preiſe, daß ſie nicht einmal die Auslage deckten. Und was nutze dem Arbeiter
das billige Brod, wenn er nicht ſo viel verdiene, um es kaufen zu können.
Bezüglich der ſozialen Geſetzgebung forderte Herr v. Ploetz,
daß die daraus entſpringenden Laſten von anderen Schultern, als
es jetzt der Fall ſei, getragen würden. Gegenwärtig müſſe die Laſten
der Landmann tragen der ſein Getreide mit Verluſt verkaufe wo
gegen der Millionen verdienende Spekulant nichts zahle. Es würde
richtiger ſein, wenn auch dieſe Laſten nach Maßgabe des Einkommens
vertheilt würden. Zur Verhältniſſe wünſchte Redner,
daß eine e in ver ährungsfrage eintrete, eine
bedeutend erhöhte Börſenſteuer erhoben werde 2c. Um Erfolge zu
erzielen, würde es allerdings nothwendig ſein, daß der Handwerker

mit dem Landwirth Hand in Hand gehe. Sei erſt das der
all, dann ließen ſich wohl Geſetze ſchaffen welche die Erhaltung

bewirkten. Der
weite Punkt der Tagesordnung betraf „Die Währun a rage“.Kierüber ſprach Herr Profeſſor Adolf Wagner aus Berlin. Kro

feſſor Wagner bezeichnete die agrariſchen Fragen als die bedeutendſten
im nationalen Leben, denn jeder Staat müſſe ſich in erſter Linie auf
einen leiſtungsfähigen ländlichen Stand ſtützen. Gehe man nach den
Zahlen allein ſo ſei es richtig, daß ſchon vor 12 Jahren nur noch
43 Prozent der Bevölkerung alſo die Minderheit derſelben land
wirthſchaftlich beſchäftigt war. Jn England ſei dieſe Ziffer noch
weiter herunter gegangen bis auf 18 und ſogar 15 Prozent. Aber
was in dem meerumſchloſſenen England geſchehen könne, das dürfe
in Deutſchland nimmermehr vor ſich gehen. Deutſchland liegt im
Herzen Europas und ſei darauf angewieſen eine wehrkräftige Be
völkerung zu haben. Dieſe beruhe aber auf der Erhaltung des länd-
lichen Standes und deshalb ſei es räthlich, dieſen Stand nach allen

Seiten hin zu kräftigen. Hierauf ging Herr Prof.
Wagner zur näheren Beſprechung der Währungsfrage über.
Welchen Einfluß die Währungsfrage auf die ganzen ſozialen Ver-
hältniſſe habe, könne, man aus dem Stande des Papiergeldes zum
Silbergelde erſehen. Das Fallen des Papiers wäre ſtets von größter
Bedeutung für die internationale Concurrenz. Das Gleiche gelte
für das Verhältniß des Silbers zum Golde. Jedes Drücken des
Silbers zwinge die Länder mit Silberwährung zu ſtärkerem Export
und vermindere ihre Jmportfähigkeit. Welche Bedeutung das für
den landwirthſchaftlichen und auch für den induſtriellen Stand habe,
bedürfe keiner näheren Erläuterung. Wenn ein Land mit Gold-
währung nach einem Silberlande exportiren wolle, ſo könne es das

nur bei herabgeſetzten Preiſen thun. Das wirke ſelbſtverſtändlich
wieder auf die Löhne ein und die Folge ſei, daß der Arbeiter un
ünſtig geſtellt und kaufunfähig würde. Landwirthſchaft un

Induſtrie müßten unter ſolchen Zuſtänden gleichmäßig leiden.
Redner ſchilderte ſodann die deutſchen Währungsverhältniſſe und die
üblen Folgen der Goldwährung, nämlich Vertheuerung im Jnnern,
Herabſetzung der Preiſe für den Export. Hierunter werde der Land
wirth ganz beſonders leiden, denn den mangelnden Abſatz werde er
in erſter Linie empfinden. Und wenn ſich an die Stelle der Groß

rundbeſitzer die Bauern ſetzten, ſo ließe ſich darüber noch diskutiren
Aber der Bauer werde ſicherlich nicht im Stande ſein, die großen
Güter aufzukaufen. Das werden die Börſenfürſten ſein, die Leute
aus dem Orient. Aber nicht nur die Landwirthſchaft, ſondern die
ganze nationale Produktion würde von der Währungsfrage betroffen,
daher ſei dieſe auch keine politiſche, ſondern im vollſten Sinne des
Wortes eine rein wirthſchaftliche, eine nationale Frage. Für
Deutſchland ſei die Löſung in beſonderem Maße erſtrebenswerth.
Beide Vorträge wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen

„c„—))),5,3
Perſonalugachrichten.

(Ordensverleihungen.) Dem Forſtmeiſter a. D
Rücker zu Lübeck, bisher zu zu Poggendorf im Kreiſe Grimmen
iſt der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem evan
geliſchen Hauptlehrer Buſchmann zu Victorbur im Kreiſe Aurich
der Adler der Jnhaber des Haus-Ordens von Hohenzollern, ſowie
dem Brunnenmacher Carl Meyer zu Krembs im Kreiſe Mülhauſen
i. E. die Rettungs-Medaille am Bande verliehen.

(Ernennungen zec.) Dem ehemaligen Notar Selten-
meyer in Weißenburg iſt der Charakter als Ehren-Notar verliehen,der Pfaner Happich in Kappel zum Superintendenten der evan

geliſch-lutheriſchen Diözeſe Marburg im Konſiſtorialbezirk Caſſel er
nannt, und dem Kreisphyſikus und Dirigenten des LymphErzeug-
ungsInſtituts Dr. Freyer in Stettin, ſowie den praktiſchen
Aerzten Direktor der Provinzial-Jrrenanſtalt Dr. med. Rudolf
Zander in Rybnik, Dr. Schwechten in Steglitz, Dr. Jde
in Stettin und Dr. Jhlefeld in Quedlinburg der Charakter
als Sanitäts-Rath verliehen.

Veränderungen in den Pfarr- und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen. Durch die Penſionirung



ihres Inhabers wird die Pfarrſtelle zu Groß Garz, Ephorie j Dem Oberpfarrer Meiſchneider zu Neuhaldensleben iſt Reſ. entlaſſen. v. Bunſen, Sek. Lt. vom
Seehauſen i. d. A., zum Oktober er. vakant werden.

ca. 3980 Mark neben Wohnung. Hiervon
150 Mark berechneten Filialfuhrkoſten zu beſtreiten, ſowie vom
1. Oktober cr. ab acht Jahre lang 1065 Mark als Pfaünden-

abe an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche zu ent

ihres Jnhabers wird die auch ferner mit dem Ephoralamt zu ver e an der
bindende Oberpfarrſtelle zu Liebe nwerda zum 1. Oktober d. J.
vakant. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
neben freier wir ein jährliches Einkommen von ca. 3690 M.,
wovon vom 1. Oktober er. ab 8 Jahre lang eine Pfründenabgabe
von jährlich 1016 Mark zu entrichten iſt. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Die Beſetzung erfolgt durch die Kirchenbehörde. Durch die rer m in der Preußiſchen Armee,

rnennungen, Beförderungen und
v. Görſchen, Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 95

Schweitzer, Pr.
Komp. Chef, befördert.
Regt. Nr. 59, unter Beförderu

Nr. 95 Graf v.

Weiterbeförderung ihres Jnhabers iſt das Diakonat an
St. Ulrich in Halle a. S., vakant geworden. Dasſelbe ſteht unterdem Patronat des Magiſtrats daſelbſt und gewährt excl. Wohnung

ein Einkommen von ca. 2100 A. Zur Parochie gehört eine Kirche.
Bewerbungen ſind an den Gemeindekirchenrath einzureichen. Durch
die Verſetzung ihres Inhabers iſt die erſte Pfarrſtelle an der St.
Jacobikirche Wchu vakant geworden. Dieſelbe gewährt Jnf. Regt.
neben freier Wohu
von indeſſen bis zum 1. Oktober 1896 jährlich 1281 c. Pfründen
abgabe an den Penſtonsfonds der evangeliſchen Landeskirche zu
leiſten ſind. Die Wahl erfolgt durch die kirchlichen Gemeindeorgane.
Die unter unſerem Patronate ſtehende zweite Lehrerſtelle an
der Schule zu Do bien, mit welcher ein GeſammtJahreseinkommenvon 895 verbunden iſt, kommt am 1. Oltober d. J. zur Er Brig.,

Zumpt,ledigung. Bewerbungsgeſuche, denen die Zeugniſſe beizufügen, ſind Sec. Li, Kohl, Unteroff. vom 3.
chleunigſt an den Magiſtrat der Stadt Wittenberg einzureichen.
m 1. Oktober er. wird die Stelle des erſten Lehrers zu Zſchepplin

vakant. Dieſelbe iſt einſchließlich der Mitverwaltung der vorläufig
eingezogenen zweiten Lehrerſtelle mit jährlich 1262 nebſt freier

ohnung und Heizung dotirt. Bewerber wollen ſich
wenden an den Patron Graf von Mengerſen zu Zſchepplin.

Brehna ernannt worden.

9

korps, zum Komp. Chef

v. Kajdacſy,
mando des Landw. Bezirks MagdebuBezirks Erfurt ernannt. i v

Dieſelbe die Genehmigung zur Annahme und Anlegung des Ehrenkreuzes
ſteht unter Privatpatronat und gewährt ein Jahreseinkommen von 4. Klaſſe des Livpe'ſchen Hausordens ertheilt worden.

d jedoch die zu Oberpfarrer in Zörbi etendent Hahn in Delitzſch iſt zum Superintendenten der Diöceſe
Der bisherige SuperintendenturVicar

Feiertag zu Mieſte iſt zum Superintendenten der Diöceſe Garde
richten. Zur Stelle gehören drei Kirchen. In Folge Penſionirung legen ernannt worden. der erledigten Küſter- und Regiſtrator-

berufene bisherige

Stadt und

Heer und Marine.

Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 95, zum

vrt.-Fähnr. vom Magdeburg. Füſ. Regt.

arrer und Superin

farrkirche zu Wittenberg iſt der bisherige
icewachtmeiſter und Abtheilungsſchreiber Auguſt Emil Hermann

tronat und gewährt Barnack berufen und beſtätigt worden.

erſetzungen.

Schoenebeck, Sek. Lt. vom Jnf.
zum Pr. Lt. in das Jnf. Regt.

ittberg, Hauptm. aggreg. dem
e r. 20 und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei demung ein Jahreseinkommen von ca. 5600 wo Kadettenhauſe in Potsdam, unter Einrangirung in das Kadetten

bei dem Kadettenhauſe in Potsdam ernannt.
v. Flatow II, Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 77, in das Jnf
Regt. 95, verſetzt. Heerwart, Pr. Lt. vom
Nr. 19 und kommandirt als

um Hauptm., vorläufig ohne Paten
r. 36, zum

Jnf. Regt. Nr. 66, Dittrich,
Unteroff. vom W Regt. Nr. 95 zu Port. Fähnrs. befördert.

ajor z. D. und 2. Stabsoffizier bei dem Kom

Feldart. Regt.
Adjutant bei der 1. Feld

rg, zum Kommandeur des Landw.
Barnekow, Hauptm. und

Komp. Chef vom Jnf. Regt. Nr. 95, à la suite des Regts. ge
ſtellt. v. Seebach, Port. Fähnr, vom Füſ. Regt. Nr. 36, zur

uſ. Regt. Nr. 12
Wirt und zu den Ref. Offizieren des Regts. übergetreten.
v. Stoſſch, Major und Bats. Kommandeur vom Jnf. Regt.
Nr. 56, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und
und der Regts. Uniform zur Disp. geſtellt. Urban, Major undBats. Kommandeur vom Jnf. Regt. Nr. 72, mit Penſion, dem
Charakter als Oberſtlt. und der Uniform des Jäger-Bats. Nr. 4,
Saenger, Major und Bats. Kommandeur vom Jnf. Regt. Nr. 96,
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, dem
Charakter als Oberſtlt. und der Regts. Uniform, Eickenrodt,
Oberſtlt. z. D., unter Entbindung von der Stellung als Kommandeur
des Landw. Bejirks Erfurt und unter Ertheilung der Ausſicht auf
Anſtellung im Civildienſt, mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß
um ferneren Tragen ſeiner bisherigen Uniform, der Abſchied
ewilligt. Die Unterärzte: Dr. Walter vom Jnf. Regt.

Nr. 26, unter Ferſchung zum Füſ. Regt. Nr. 73, Dr. W

egt. Nr. 66, t. Nr. 72,

Der zum

um Pr. Lt., vom Jnf. unter Verſetzung zum Jnf. Reg
u Aſſiſt. Aerzten 2. Kl., die Aſſiſt. Aerzte 1. Kl. derar Reſ. Dr. Hainski vom Landw. Braunſchweig,r e IDr. Florſchütz vom Landw. Bezirk Gotha, die Aſſiſt. Aerzte

1. Kl. per 1. Aufgebots: Dr. Bengelsdorffvom Landw. Bezirk Halberſtadt, Dr. Jormann vom Landw.
Bezirk Bitterfeld, zu Stab y r die Aſſiſt. Aerzte2. Klaſſe der e Dr. illecke vom Landw. Bezirk
Sondershauſen, Dr. Brunſeke vom Landw. Bezirk Stendal,
Zem ke vom Landw. Bezirk Gotha, zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl.

d rn der Reſ.: d rördert. alle, er vom Landw. alle, z u iſtenzr t e i v o eArzt 2. Kl. von der Unteroff. Schule in Weißenfels, zum Train
Bat. Nr. 11, verſetzt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.Verantwortlich: Für Vor Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redakton von 9--12 Vormittags

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Ankunft Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von

Preußen, ſowie zur feierlichen Begehung des Hauptfeſttags bei dem 200jährigen
Univerſitäts Jubiläum iſt das Burean des Standesamtes

am I. Anguſt er. von Nachmittag 4 Uhr ab und
am 3. Auguſt er. während der Vormittagsſtunden

geſchloſſen.
Halle a. S., am 27. Juli 1894.

Königl. Standesamt.

Bekanntmachung.
Der am 5. Auguſt 1863 zu Rabatz geborene Arbeiter Karl Wächter, deſſen

egenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſo daß die
elbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthalts.
Halle a. S., den 26. Juni 1894.

Die Armen Direktion
Zernial.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Zimmermann Friedrich Hofmann,

grorrn am 17. November 1860 zu Altendorf bei Chemnitz, entzieht ſich der Sorge
ür ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 26. Juni 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 18. November 1850 zu Querfurt geborene Arbeiter Karl Wiemer

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Kinder, Vornamens Marie
und Paul, ſo daß dieſelben aus Armenmitteln erhalten werden müſſen. Wir bitten
um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a. S., den 9. Juli 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.
Der am 17. September 1856 zu Groß- Breitenbach (Schwarzburg Sonders-

hauſen) geborene Arbeiter Albert Schmidt ſorgt nicht für ſeine Kinder, ſo daß
dieſelben aus Armenmitteln verpflegt werden müſſen. Wir bitten um Mittheilung
ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a. S., den 26. Juli 1894.
Die Armen-Direktion,

Zernial.

Bekanntmachung.
Der Kellner Hugo Kraft aus Zwickau, geboren am 26. Oktober 1851, 1,52

Meter groß, unterſetzter Geſtalt, mit dunkelblondem Haar, dunkelblondem Schnurr
W defectem Anzug, Stiefelpantoffeln bekleidet, ſoll zu einer Nachhaft gebracht

en.
Um Feſtnahme des Genannten und Drahtnachricht hierher wird gebeten.

Halle a/S., den 29. Juli 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Stadt Halle veranſtaltet anläßlich der Üniverſitätsfeier am Dommerstag,

den 2. Auguſt er., Abends eine Waſſerfahrt auf der Saale zwiſchen der
Gimritzer Schleuſe und der SaalſchloßBrauerei.

Zur Vermeidung von Unglücksfällen wird hierdurch angeordnet, daß während
des Feſtzuges die Saaleſtrecke von der Peißnitz-Fähre abwärts bis zur Saalſchloß
brauerei zur Ausübung des Ruderſports nicht benutzt werden darf.

Gondeln und andere Fahrzeuge dürfen dem Feſtzuge nicht vorausfahren,
auch denſelben nicht zur Seite begleiten, ſondern müſſen dem Feſtzuge folgen.

Diejenigen Fahrzeuge, welche dazu beſtimmt ſind, ſchauluſtiges Publikum in
größerer Anzahl aufzunehmen, müſſen am Ufer liegen bleiben und dürfen die Feſt

fahrt in keiner Weiſe hindern. [976Die Gondelvermiether bezw. die Beſitzer von Fahrzeugen werden perſönlich
dafür verantwortlich gemacht, daß vorſtehender Anordnung entſprochen wird.

Den Weiſungen der Stromaufſichtsbeamten iſt unweigerlich Folge zu leiſten.
Halle a. S., den 25. Juli 1894.

Die Königliche Waſſerbauinſpektion.
J. V. Zander,

Königl. Regierungsbaumeiſter.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene unverehelichte Marie Helene Loos, bisher

Lohndirne in Halle a/S., geboren am 3. Januar 1867 in Hofgeismar Kreis
Kaſſel welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls im Rück
falle verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das nächſte Gerichtsgefängniß
abzuliefern ſowie zu den Akten JIIIi 716,94 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 25. Juli 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.Beſchreibung: Alter 27 Jahre, Statur ſchlank, Haare dunkelblond,

Augen grau, Naſe gewöhnlich, Mund gewöhnlich, Geſicht rund, Geſichtsfarbe
geſund, Sprache deutſch.

oVerdingung.
Zur Da ung der Lieferung u. Aufuhre
von 1932 cbm Pflaſterkes zur Pflaſte
rung der Dorflage Zwintſchöna in
km 0,4 bis 0,7 des Eiſenbahnüberganges
in km 1,0-4-50 bis 1,2 und der Dorf-
lage Kleinkugel in km 2,3 90 bis
2,9 50 wird hiermit ein Termin auf

Montag, den 6. Auguſt,
Nachmittags 2/, Uhr im Gaſthofe

zu Zwintschöna
anberaumt.

Halle a/S., den 28. Juli 1894.
Der Landes-Bauinſpector

Goesslingshoſſ.

Passagier-Postdampf-
Schifffahrt

vermittelſt nachſtehender hochelegant, mit
allem Comfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin nach Kopenhagen.
Chriſtiania S.D. „C. P. A. Koch“
und „M. G. Melchior“ jeden Sonn-
tog und Mittwoch 1 Uhr Nachmittags.

Nach Kopenhagen, Gothenburg
S. D. „Aarhnus“ und „Dronnin
Loviſa“ jeden Dienstag und Freitag 1
Uhr Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Kopenhagen Gothenburg Chriſti-
aniag, Tour und Retour zu ermäßigtenan der Billetkaſſe auf dem Stettiner

ahnhof in Berlin, giltig mit beliebiger
Unterbrechung für alle vier Dampfer.
Rundreiſe-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen RundreiſeVerkehr durch
alle EiſenbahnBilletkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens.

Proſpecte gratis durch [272
Hofrichter Mahnu, Stettin.
Junge Leute, welche an unſerer

Landwirthſchaftl.

Lehr- Anſtalt
einen Curſus in Buchführung, Amts-
und Standesamtsgeſchäften, Selbſt-
einſchätzung, Wechſellehre, Dünger-
lehre, Bodeunkunde, Milchwirthſchaft,
theoretiſches und practiſches Feld-meſſen e. abſolviren, erhalten nach Be e
endigung unentgeltlich Stellung nachge
wieſen als Verwalter, Amtsſecrretär e
oder auch als landw. Rechnungs-
führer 2c.In 21 Jahren beſuchten über 360 S S
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank- und 5
Anuerkennungs Bezeugungen, ſowie
unſere Landw. Beamten-Zeitung nebſt
Proſpecte gratis durch [33
Director M. Mildebrand,

Braunſchiwweig, Madamenweg 160.

Kanthölzer,
kieferne und fichtene Hobelbretter

in allen Dimenſionen,
Grubenhölzer u. Grubenſchwarten

liefert
das Dampfſägewerk Schandau a. E.

Treibriemen
aus nur beſtem rhein. Kernleder, ſelbſtge
fertigt, empf. ab Lager bis 150 mm Breite,
desgl. ff. Näh- u. Binderiemen, Sohl-
leder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w.

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Donner, Sattlermeiſter,

1153]) Halle, Franckeſtraße 18.

ign u. Unterr. z. Vorber. f. d. unPension teren Gymnaſialkl. erh. Kna

ben der beſſ. Stände v. Pfarrer a. d. L.
Schöne Wohnung, waldreiche Gegend.
Anfr. durch d. Exped. d. Zeitung. [824

Bekanntmachung.
Die Königlichen Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und

Saalkreiſes nebſt Forſtkaſſe e. find am
Auguſt er. von Nachmittags 4 Uhr ab

und am 3. Auguſt während der Vormittags-
ſtunden geſchloſſen.

IIalle a/S., den 31. Juli 1894.
Dubr o. Thieme.

Das Magazin für Titteratur
ist die einzige Iitterarische Wochensehrift Deutseblands, die ein richtiges
Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung entbält. Das Magazin
r Titteratur fördert vor Allem die zeitgenössische Production
derer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu prägen. Aber auch das
Iitterar historische Interesso wird durch vornehme sachgemässe
Kritik aus der Peder strong kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. I'erner
finden „Bildende Künste“ und „MusiäkK““, heute kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Sehliesslich weräen wWissenschaſtliehe und socialpolitisehe Be-
stre bungen bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessaut
behandelt.

Preis 4 I. vierteljährlich. Durch alle Buchhandlungen und durch die
Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [15Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des „Magarin
rür Litteratur“, Berlin SW., Friedrichstr. 207.

Aſthm
geheilt. Ich litt ſchon als junges Mädchen, hauptſächlich im Herbſt und Winter, an
aſthmatiſchen Anfällen, verbunden mit ſtarkem Katarrh. Seitdem ich vor einigen
Jahren an Jnfluenza erkrankte, trat das Leiden mit jedem Jahre ſchlimmer auf und
brachte ich es trotz mehrwöchentlichem Aufenthalt im Fichtenwalde während des
ganzen vorigen Jahres zu keinem Wohlbefinden. Das Aſthma trat bisweilen ſo

ſtark auf, daß ich auf der Straße oft ſtehen bleiben e
nußte; ich hörte fortwährendes v und Sſingendes Beräuſch auf der Bruſt. Nachts hatte
ich keinen oder doch ſehr ſchlechten Schlaf, da ich
weder auf dem Rücken, noch auf der rechten oder
linken Seite dauernd liegen konnte. Ich fürchtete
mich ordentlich vor dem Zubettegehen. Durch
das viele Huſten und Auswerfen war ich ſo ſchwach
geworden, das mir die geringſte Bewegung ſchwer
wurde. Die Kur des Herrn Paul Weidhaas
in Niederlößnitz bei Dresden, Hoheſtraße 69,
ſchlug ſofort an. Schon nach wenigen Tagen löſte
ſich der Schleim leicht, ich konnte einige Stunden
auf der rechten Seite ſchlafen und erwachte geſtärkt.
Nachdem im Januar vorigen Jahres nach einer
ſtarken ſeeliſchen Aufregung das Leiden nochmals
aufgetreten, aber auch ſchnell bekämpft war, fühle
ich mich von meinem ca. 30 Jahre beſtehenden
Aſthmaleiden durch die Kur des genannten Herrn

vollſtändig befreit. [377Frau Maria Laskowsky, Königsberg,
hinter Roßgarten 48, 2. Etage.

r e e
0000

Por der Abreiſe in die Sommerfriſche

verſehe man ſich mit Leſeſtoff aus:

Engelhorns Allgemeine Romanbibliothek
Hilliger als die Feihbibliothek.

Preis pro Hand 50 Pf., geb. 75 Pf.
Vorräthig in allen Buchhandlungen und auf Bahnhöfen. Vollſtändiger
Katalog mit kurzer Jnhaltsangabe der bis jetzt erſchienenen über 250 Bände

gratis u. franko von J. Engelhorn in Stuttgart.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beilage.



GHalle (Saale),

hat ſich wieder in Berlin zugetragen.

einem geſchloſſenen Raum eine ſtärkere ſein mußte.

Beilage zu Nr. 355 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. I. Auguſt 1894.

Aus Nah und Fern.
Eitte Familienkataſtrophe, die an den Fall Seeger erinnert,

Am Dienstag Vormittag
wurden der 37 Jahre alte Schloſſer Max Patſchowsky mit ſeiner
leichalterigen Ehefrau ſowie einem 10jährigen und einem 7jährigen
ohne in ihrer Wohnung erhängt als Leichen aufgefunden. Auf dem

Tiſche lagen verſchloſſene Briefe, einer an einen Kollegen P.'s, einZettel an die r des Hausverwalters mit 42 der die Worte
enthielt: „Anbei 42 Ac.. Miethe für die Monate Auguſt und Sep
tember 94.“ Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Ehepaar im
Einverſtändniß erſt die Kinder und dann ſich ſelbſt erhängt hat. Un
heilbare Lungenſchwindſucht des P. ſoll die Veranlaſſung dazu ge
eben haben. Die verſchloſſenen Briefe, die vielleicht einen näheren
n bieten, ſind von der Polizei in Verwahrung genommen

worden.
u dem Fiasco des Schneidermeiſter Dowe gehen dem

Berl. Kor.Bur.“ noch folgende erwähnenswerthe Einzelheiten zu.Die vollſtändige Unbrauchbarkeit des Panzers hat ſich bei dem ein

maligen Verſuche, welcher auf Bitten des „Erfinders“ in dieſem
dahier bei der JnfanterieSchießſchule zu Spandau ſtattgefunden
at, ſofort in eclatanter Weiſe herausgeſtellt. Zunächſt wurde mit
ewehren 88 und in der Spandauer Munitionsfabrik gefertigten

Patronen auf Verlangen Dowe's gegen einen freihängenden Panzergeſchoſſen. Nicht ſämmtliche Geſchoſe durchſchlugen in dieſem Falle

den Panzer; die Stoßwirkung des Geſchoſſes wurde durch die
Pendelung des frei ſchwebenden e abgeſchwächt. Sobald
der Panzer aber durch Anlehnung gegen eine Holzwand
oder einen Erdwall feſtgelegt war, drangen die Geſchoſſe
ausnahmslos ſowohl auf nahe, wie auf weite Entfernung durch den
ſelben. Bei der Vorführung ſeiner Erfindung vor einem militäriſchen
Zuſchauerkreis im Wintergarten wurde zwar auch ein Infanterie
gewehr 88, welches von einem hieſigen Regiment zur Verfügung ge
ſtellt worden war, benutzt; die verwendete Munition, welche außer
lich den ten Patronen 88 entſprach, war jedoch von Dowe be

chafft. Der Wintergartenverſuch ergab nun bekanntlich ein günſtiges
keſultat. Den Anweſenden fiel damals bei der Schußabgabe aber

der ſchwache, matte Knall auf, während die Detonation in

wurde ſeitens der Schießenden auch nicht der geringſte Rück
ſtoß verſpürt. Dieſe Wahrnehmungen berechtigten zu den An
nahmen, daß die zur Verwendung rn Munition nicht die
volle Ladung von 2,75 gr. GewehrBlättchenPulver enthalten hat.
Eine Kontrolle der Munition hat, da es ſich im. Wintergarten ledig
lich um eine Privatvorſtellung, nicht aber um einen techniſchen Ver
ſuch handelte, natürlich nicht ſtattgefunden. Unter den vorliegenden
Umſtänden iſt man über die „Erfindung“ des Mannheimer Schneider
meiſters daher längſt zur Tagesordnung übergegangen. Was dieZuſammenſetzung des n betrifft, welchem der „Erfinder“ vor
einem ſtaunenden Publikum immer noch das Mäntelchen des Geheim-
niſſes r ſo wird vermuthet, daß eine Stahlplatte, über welche
ſich eine Schicht kleiner, durch eine gummiartige Maſſe verkitteter
Spiralfedern befindet, ſowie eine Wergumhüllung die einzelnen Be
ſtandtheile ſind.

Mord aus Eiferſucht. Der Pächter Cotullo in Neapel hat
im Gerichtsſaal ſeine Gattin, die ſechszehnjährige ſtadtbekannte Volksſängerin Carmela Mariani, aus n erſtochen. Das Ehepaar,
das erſt ſeit wenigen Monaten verheirathet war, wollte ſich wieder
ſcheiden laſſen, und der Gerichtspräſident hatte für heute den üblichen
Verſöhnungstermin anberaumt.

Schlinge in Anſpruch. Um 11 Uhr 45

Die Hinrichtung des Mörders des Bürgermeiſters von
Chicago wurde bereits kurz gemeldet. Man ſchreibt darüber unter
dem 13. Juli aus NewYork Patrick Eugène Prendergaſt hat heute
die Ermordung des ehemaligen Mayors Carter H. Harriſon am
Galgen gebüßt. an Minuten vor zwölf Uhr wurde Prender
gaſt nach der Hinrichtungsſtätte im Corridor des CountyGefäng-
niſſes geführt, drei Minuten nahm ſeine Feſſelung, ſeine Bekleidung
mit dem weißen Gewand und der Kapuze und die Anlegung der

inuten gab das Fallbrett
nach, und die weiße Geſtalt ſchoß in die Tiefe. Nach kurzen
Agrden hing die Geſtalt des Delinquenten ruhig, nach 15

inuten wurde die Leiche abgenommen, in den h gelegt und
auf dem bereitſtehenden h nach einer katholiſchen Kirche
in Lake View gebracht, wo eine Todtenfeier ſtattfand. Prendergaſt
ſprach unterm Galgen kein Wort und ſtand unbeweglich da, während

die etroffen wurden. Ehe ſeine Hände gefeſſeltwurden, bekreuzte er ſich über dem Geſicht und der Bruſt. Er hatte
in den letzten Tagen dem Pater Barry Zulaß gewährt, und dieſer
begleitete ihn nach dem Galgen. Prendergaſt war 26 Jahre alt.

„Jn edler Aufwallung.“ Gegen den Redakteur Cipriani,
der, wie ſeinerzeit gemeldet, vor einigen Monaten in Mantua gegen
den Abgeordneten Siliprandi, welcher des Erſteren Frau verführt
hatte, drei Revolverſchüſſe abfeuerte, ſoll keine Zrgage erhoben wer
den, da Cipriani „in edler Aufwallung“ gehandelt habe und Sili-
prandi nur unerheblich verwundet worden ſei. Cipriani iſt bereits
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Die Angelegenheit er
regt hier das größte Aufſehen.

Anarchiſtiſcher „Scherz“. Der Prager Polizei ging ein ano
nymer Brief zu, worin mitgetheilt wird, daß das Grab des er mordeten
Mrva mittels Dynamit in die Luft geſprengt werden würde. Die
Polizei läßt das Grab ſcharf bewachen.

h e In einem Reſtaurant in der Rue Amelot
in Paris, erkrankten geſtern plötzlich zwanzig Arbeiter, welche ſofort
in's Krankenhaus geſchafft wurden. Man vermuthet; daß ſie durch
ſchlechtes Fleiſch vergiftet worden ſind.

Jn die Luft -geflogen iſt in Pulagiano das Laboratorium eines
nerfers iele Perſonen darunter auch der Beſitzer, wurden
getödtet.

Das Befinden der Fürſtin Viémarck iſt zufriedenſtellend.
Auch der Fürſt iſt wohl auf und unternimmt täglich größere Spazier-
gänge durch den Park.

Kein neues Gewehr. Entgegen anderen Meldungen ſchreibt
die „Kreuz. Ztg.“, daß eine Neubewaffnung der Armee bei der Vor-
trefflichkeit unſeres Gewehrmodells derzeit nicht in Ausſicht ſteht.

Enſetzliches Familiendrama. In Perletto (Jtalien) ereignete
ſich ein furchtbares Unglück. Ein Faß Petroleum gerieth bei der
Umfüllung in Brand und explodirte. Das Feuer theilte ſich den
Kleidern der Wittwe Roca mit, die unter furchtbaren Schmerzen das
Leben einbüßte; mit ihr fanden vier von ihren ſieben Kindern den
Tod in den Flammen.

Brandkataſtrophe. Die Stadt Zakroczyn iſt niedergebrannt.
Fünf Perſonen ſind dabei um's Leben gekommen; 800 Familien ſind
obdachlos. Das Feuer entſtand in einem Naphthalager

Ein Muſtervegetarier. Folgende kleine Geſchichte iſt unlängſt
in B. (einem kleinen Städtchen in Oberungarn) paſſirt. Daſelbſt
lebt eine kleine Kolonie von Veget ariern, deren kürzlich verſtorbener

ein in der ganzen Gegend ſehr geachteter Mann war.
Insbeſondere aber ſchätzten ihn die Mitglieder des VegetarierVereins
über Alles, denn er war das Prototyp eines Muſtervegetariers. Seit
30 Jahren ausſchließlich von Pflanzennahrung lebend, erfreute ſich

der alte Herr einer ausgezeichneten v und mit Stolz wieſen
ſeine Anhänger auf ihn, als beſten Beweis, wie zuträglich und ver
nünftig ſolche Lebensweiſe ſei. Groß war daher die Betrübniß Aller,
als der brave Mann vor Kurzem ganz plötzlich, nach kaum 24 ſtün
diger Krankheit, ſtarb. Der zweite Präſident hatte bereits eine ſchöne
Leichenrede einſtudirt, in welcher er den Verſtorbenen als leuchtendes
Beiſpiel für die Menſchheit insbeſondere für die Gegner des
Vegetarismus pries und darauf hinwies, wie beglückend dieſe
Lebensweiſe für den Menſchen ſei, indem ſie ihn vor langen Krank
heiten bewahre und einen ſanften Tod, ohne langen Kampf, herbei
ühre. Allein der behandelnde Arzt machte einen Strich durch die
echnung. Jhm war die Sache verdächtig vorgekommen, und auf

ſeine Veranlaſſung wurde die Leiche ſezirt. Das Reſultat der Sache
war überraſchend, denn die Unterſuchung ergab Vergiftung und zwar
in Folge von Wurſtgift.

ViehSchlachtungen im groſzen Maßſtabe. Vom La Plata
meldet man die Beendigung der Saladero-Schlachtungen, Saiſon 1894;
ſie beziffern ſich für 8 und Argentinien auf 1 613 000 Stück
Rindvieh gegen 1 561 000 Stück im Vorjahre. Der Buenos-Ayres-
Correſpondent der „Anvers-Bourſe“ bringt im Anſchluß hieran
intereſſante Zahlen über die Verwendung von Rindvieh zur Herſtellung
von Fleiſchextrakten während der oben erwähnten Saiſon, von An
fang Januar bis Ende Juni 1894 ſich erſtreckend, woraus hervor
geht, daß die Liebig's FleiſchExtrakt-Compagnie mit einer Schlachtung
von 205 600 Thieren bei weiten die erſte Stelle einnimmt. Dieſen
Ausführungen mag noch hinzugefügt werden, daß von beſagten
205 600 Thieren allein im Mönat Mai über 51 000 Stück geſchlachtet
worden ſind und daß die Geſammtſchlachtungen der Geſellſchaft ſeit
ihrem Beſtehen ſich auf das beträchtliche Quantum von etwa
4 Millionen Stück belaufen.

Drei Strolche, die ſchwer re Joſef, Engelbert
und Ludwig Beck, riefen in der Nacht zum Sonntag in Augsburg
in der Wirthſchaft zum „Regenbögle“ in der Wertachvorſtadt einen
Streit hervor. Engelbert B. zerbrach einen Krug. Der Wirth rief
die Schutzleute Ritter, Amann und Stiefel herbei. Einer der Bur-
ſchen zog einen Revolver, doch konnte er ihm bald abgenommen
werden. Die Burſchen entfernten ſich hierauf aus der Wirthſchaft
und begannen oberhalb derſelben einen neuen Skandal. Als die
Schutzleute Amann und Stiefel herbeieilten, ſchlugen die Burſchen
mit gezückten Meſſern auf ſie ein. Schutzmann Amann erhielt etwa
16 gefährliche Stiche in die Bruſt, Arme, Kopf u. ſ. w., Stiefel er
hielt 8 Stiche. Die ſchwer Verletzten ſchleppten ſich mit Aufbietung
ihrer letzten Kräfte in die Wirthſchaft zurück, wo ihnen alsbald ein
Nothverband angelegt und ihre Ueberführung ins Krankenhaus an
geordnet wurde. Es beſteht keine Hoffnung, Amann am Leben zu
erhalten. Die Verbrecher wurden noch in derſelben Nacht verhaftet

Verheerende Waldbrände haben im nordamerikaniſchen Staate
Wisconſin bedeutenden Schaden angerichtet. Nach Privatmeldungen
vom Freitag ſind die Stadt Philips und das Dorf Shores Enyſſing
zerſtört; Maſon City iſt bedroht. Mehrere Eiſenbahnbrücken ſind
verbrannt. Die Landleute fliehen in die Städte. Perſonen haben
noch nicht Schaden genommen.

Die ſibiriſche Peſt wüthet im ruſſiſchen Gouvernement Jaros-
law. Die Zahl der gefallenen Thiere iſt ſehr groß. Auch einige
Bauern ſind der Seuche erlegen.

Während der Reinigung eines Unrathkanals ſtürzte ein
Arbeiter in Amiens in Folge der eingeathmeten Gaſe in die Tiefe.
Zwei andere Arbeiter wollten dem Verunglückten Hülfe leiſten, theilten
jedoch deſſen Schickſal. Jhre Leichen konnten erſt nach einigen
Stunden geborgen werden.

WochenRundſchaun auf dem Getreidemarkt.
(Eigener Bericht der „Hall. Ztg.“)

Auf dem Weizenmarkte hat eine abermalige entſchiedene Ver
ſchlechterung der Stimmung ſtattgefunden, und die Notirungen ſind
wiederum in nächſter Nähe der Anfang JuniPreiſe, alſo des tiefſten
je berührten Niveaus angelangt. on allen Seiten laufen Berichte
ein, daß die Ernte beſſer ausfällt oder auszufallen verſpricht, als noch
vor vier Wochen der Fall war, und wenn das Wetter während der
nächſten Zeit günſtig bleibt, ſo dürfte man allenthalben das neue
Produkt im Markt erſcheinen ſehen, e die gewaltigen Vorräthe des
alten Weizens eine nennenswerthe Verminderung erfuhren. Die
Sürplusquantitäten der alten Waare ſind gegenwärtig nahezu ebenſo
groß, als ſie zur gleichen Zeit im vorigen Jahre waren, wie folgende
vergleichende Tabelle zeigt

1894 1893 QuartersSchwimmend in Europa 4 100 000 4600000
Vorräthe in engliſchen Häfen 2750 000 3250000
Vorrät e in franzöſiſchen Häfen 800 000 750 000
Vorräthe in Antwerpen 150 000 400000
Vorräthe in ruſſiſchen Häfen 1250000 1000000
Sichtbare Vorräthe in den Ver

einigten Staaten 8 950 000 9 100000
Summa 18 000 19 000

Vor 1893 betrugen die korreſpondirenden a niemals
mehr als 10 bis 12 Millionen Quarters, ſo daß der Markt heute
alſo noch unter einem Drucke ſteht, der ſeine Demoraliſation vollſtän
dig erklärt. Wir haben ſoeben geſehen, daß die jetzigen disponiblen
Vorräthe kaum weniger erdrückende ſind, als es die des Vorjahres
waren, und wenn wir die offiziellen Schätzungen der verſchiedenen
Länder zuſammenſtellen, ohne Argentinien mit ſeinem gewaltigen
Weizenbau zu berückſichtigen, ſo finden wir, daß der Ertrag dieſes
Jahres hinter dem von 1893 nur um ſechs Millionen Quarkers zu
rückbleiben dürfte. Man rechnet in England auf 7250000 Quarters
geh 6300 000 OQrs in 1893, in Frankreich auf 40 Millionen gegen
5 Millionen, in Deutſchland und Holland auf 16 Millionen gegen

18 Millionen, in Oeſterreich- Ungarn auf 23 Millionen gegen 25
Millionen, in Italien auf 15 Millionen gegen 16, Millionen, in
Rumänien und Bulgarien auf 10 Millionen gegen II Millionen,
in Rußland auf 35 Millionen gegen 40 Millionen, in den Vereinig
tin Staaten 58 Millionen gegen 57 Millionen und in Indien auf
32 Millionen gegen 331 Millionen. Dieſe Länder liefern der
geſammten Weltproduktion, und nach alledem ſcheint eine baldige
nachhaltige Erhöhung der Preiſe ausgeſchloſſen zu ſein.

In England ſehen Weizen, Roggen und Gerſte trotz der un
günſtigen Witterung noch immer gut aus. Hie und da hat man
mit dem Schnitt von Winterhafer und Gerſte begonnen. In

r macht die Ernte, trotz häufiger Schauer gute Fort
chritte und große Poſten neuen Weizens wurden bereits auf den

Lokalmärkten umgeſetzt. In Belgien bleiben die Ausſichten
gute. Der belgiſchen Deputirtenkammer liegt ein Geſetz zur Ver
hinderung von Differenzgeſchäften und überhaupt von allen ſolchen
Transaktionen vor, bei denen es ſich nicht um den Beſitzwechſel effek
tiver Waare im Getreidegeſchäfte handelt. In Ungarn iſt man
allenthalben mit dem Ausdruſch beſchäftigt und man ſagt, daß die
vorzügliche Qualität des neuen Weizens den Minderertrag ausgleiche.

n Rumänien iſt man hie und da mit der Ernte zufrieden, vielfach
aber richtete die Hitze großen Schaden an. Nach Berichten aus
Odeſſa iſt die Witterung in Rußland gut. In Marokko
heimſt man eine ausgiebige Ernte ein. Nach dem North Weſt ern
WMiller ſind die Ernteberichte aus allen Theilen der Vereinigten
Staaten glänzende, und der Ertrag entſchädige zum großen Theil
für den verminderten Anbau.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 31. Juli. Die Börfe war auf unbefriedigende

Pariſer Tendenzberichte, ſowie auf Budapeſter Abgaben, welche mit
den ungünſtigen KreditBilanzTaxirungen motivirt wurden, matt ge
ſtimmt, Bankpapiere, Oeſterr. Goldrente und Kronenrente niedriger,
Lombarden offerirt, Türkenlooſe auf widerſprechende Konſtantinopeler
Nachrichten über den Stand der TrefferRegulirung ſchwankend,
Montanpapiere gedrückt, AußigTeplitzer und DonauDampfſchiff
ſteigend, Valuta behauptet.

Paris, 31. Juli. Die Fondsbörſe zeigte große Feſtigkeit für Jtaliener, welche zum Theil durch h te Rückkäufe in

Folge der Prämienerklärung veranlaßt war. Rente gleichfalls
ſteigend auf Deckungen. Rio Tinto durch Aufgeben großer Hauſſe
poſitionen gedrückt. Türkenlooſe etwas ſchwächer auf Realiſationen.

Getreide und Saatenmarkt in Magdeburg. Der dies-
jährige Getreide und Saatenmarkt findet am 19. und 20. Auguſt
ſtatt, und zwar die Vorverſammlung am 19., Nachmittags, im
Garten des Stadttheaters, Kaiſerſtr. 21, und die Hauptverſammlung
am Montag, den 20., wie bisher in den Räumen des „Hoffäger“.Neue Aktien Geſellſchaft. Mit dem Sitze in Vresden
hat ſich ein neues Aktien Unternehmen unter der Firma „Geſell-
ſchaft für Verwerthung von Erfindungen im Eiſen-
bahnweſen“ konſtituirt, welches die Erwerbung und gewerbliche
Verwerthung von Erfindungen, Patenten und Verfahren auf dem
Gebiete des Eiſenbahnweſens, ſowie die Herſtellung und den Ver
trieb von Eiſenbahnbedarfsartikeln überhaupt bezweckt. Ingenieur
Bernhard Röber in Dresden, als Eigenthümer der unter dem Namen
der Görlitzer Kreiſel Schneeſchaufel bekannten Erfindung und der
darauf in faſt allen europäiſchen Ländern und den Unionsſtaaten
Amerikas ertheilten Patente, erhält als Geſammtvergütung für Ueber-
laſſung ſeiner Erfindungen und Patente A. 798 000 vollgezahlte
Aktien der Geſellſchaft und 77 000 baar. Das Abkktienkapital
beträgt eine Million Mark. Als Gründer fungiren Ingenieur B.
Röber (Vorſtand), Bergwerksbeſitzer Sh. Douglas, Prem.-Lieut. Ed.
Miltenberg, Rentier Miltenberg und Bankier Paul Eckelberg,
mit Ausnahme des Erſtgenannten ſämmtlich in Berlin. Den Auf-
ſichtsrath bilden die genannten Herren Douglas, Ed. und Georg
Miltenberg, ſowie Direktor Ernſt Sergler in Hagenau i. E.

Marktberichte.
Hamburg, 1. Auguſt Futtermittelmarkt. Original

Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die feſte Haltung der
amerikaniſchen und continentalen Märkte für Mais und das weitere
rapide Umſichgreifen der Kartoffelfäule veranlaßte Inhaber zu etwas
ber Zurückhaltung. Umſätze der Jahreszeit entſprechend belang
os. Tendenz ſtetig.

Reisfuttermehl 2,20 c. bis 5,25 c. ab Hamburg, 2,50 bis
5,25 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,50 C. bis 5,30 c. ab Magde-
burg, 2,40 bis 5,10 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
chlempe 5,25 bis 6, A. ab Hamburg, 0,00 A. bis 0,00 c. ab

agdeburg, Getrocknete Biertreber 4,20 bis 4,75. c. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,75 c. bis 7,50 A. ab Hamburg,
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,65 bis 7,50
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 6,25 c. bis 7,35
ab Hamburg, Palmkernkuchen 5,15 c. bis 5,50 c. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,20 bis 6,40 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,40 bis 5,80 ab Hamburg, Weizenkleie 3,80 bis
4,60 ab Hamburg, Roggenkleie 3,60 A. bis 4,10 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

S r den 30. Juli 1894. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
chanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 22. bis 28.

Juli im Ganzen 6009 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4449

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Stück vom Jnlande, und zwar 1487 Stück vom Süden u. 2962 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 1560 Stück. Verkauft und ver
laden wurden nach dem Süden 41 Wagen mit 2017 Stück. Be-
zahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 53 —54 20 9 Tara,
Schwere Mittelwaare 52/53 20 Tara, Gute keichte Mittel
waare 5455 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 53--54
Mark 24 Tara, Sauen nach Qualität 40—45 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1816 Stück Rinder u.
2550 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 799 Stück
aus Dänemark, 12 Stück aus Schweden und 421 Stück aus Nord-
Amerika. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich
der Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklen
burg. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 53--57 Junge fette Kühe 53—55 Aeltere
fette Kühe 46--49 ACc., Geringere fette Kühe 35—41 Bullen
nach Qualität 42-53 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 60--64 für II. Qualität 55
bis 59 für III. Qualität 46--51 A.

Verladen wurden ca. 460 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 403 Stück Rinder und 216 Stück Schafe. Der
Handel war im Ganzen ſchleppend. Käufer zeigten ſich zurückhaltend.

New-York, 31. Juli. Weizen Verſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 130 000, do. nach Frankreich 3000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 67000, do. von Kalifornien und Oregon
nach Drobbritannben do. nach anderen Häfen des Kontinents

Qrts.

New-York, 30. Juli. Weizen war Anfangs ſtetig und
ſchwächte ſich darauf etwas ab, da die ſichtbaren Vorräthe über Er
warten hinaus zugenommen, ſpäter erholt auf beſſere Kabelmeldungen
und auf die Feſtigkeit in Mais. Schluß feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt aufſchlechte Ernteberichte, Deckungen der Baiſſiers und auf Käufe für

Rechnung des Auslands. Schluß ſehr feſt.
Chicago, 30. Juli. Weizen Anfangs abgeſchwächt auf

Zunahme in den ſichtbaren Vorräthen und auf bedeutende Ankünfte
in den weſtlichen Plätzen, dann erholt auf feſtere ausländiſche Kabel-
meldungen und auf die Feſtigkeit in Mais.

Mais ſehr feſt und einige Zeit ſteigend nach Eröffnung auf
Berichte über Ernteſchäden durch Dürre, dann lebhafte Reaktion,
worauf Erholung folgte. Schluß feſt.

Leipziger Börſe von 31. Juli.

7 re rPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerein 3 99,10 G Div. von 92/93 109 4 182,50 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,00 G
CreditVerein 3 99,10 G j Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/934 134,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,50 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G
d v 3552 8 BDuſdtiehrader do 102,50do. on bb570 (v.) 4897,00 G GrazKöflacher do. von 72 5 335

Altenburg Zeix St. A. 4168,50 6 PragTurnauer do. 5 103,50 G

Leipziger Bank. 4 132,60 Gdo. Credit u. b 4 118,75 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.redi u. Spar ank G Div. iso 49,00 S
Cröllwißer Schuldverſchreib. 499,80 G Zeitz Par. u. Solarsölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 fco. 71,25 BDiv. von i892 4 Mansfelder Kuxe 0



Magdeburger Vörſe vom 31. Juli.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 V 104,10 B
do. do. e 31 98,80Chemiſche Fabrik Vuckan Obligationen

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. 33 33Magdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20950 Tinn. 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 331 h Einz. o 45600,00 Gdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 i. 25 2do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451Rücdverſich.Verein d. M. Waff.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz IIIIIIIIIIIIIIIII 4 31 62, T TActienBraucrei Nenſtadt Magdeburg 4 s o 161,00 BChemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 8 118,00 GDeſſaner GasActien wo r„Kette“ ElbſchiſſGeſellſchaſtActien 4 hMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 3do. Bergwerks-St.-P.-Actien II 4 33 209do. StraßenbahnActien. 4 6 6 147,80 GSudenburger MaſchinenfabritActien. 4 24 114 196,50 G

r e n 4 5 5 105,00 Bagdeburger Zuckerraſſin. St. Aetien 0 sdo. do. H Prior. dauern 0

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 31. Juli. Welzen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
ſtill, Termine feſt und höher, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 133 Mk. bez., loco
130-141 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 133 Mk. dez., ſchleſiſcher Mk. ab
Boden bez., per dieſen Monat 133 Mk. bez., Durchſchnittspreis 133 Mk. bez., per
Auguſt 133132,75 Mk. bez., per September 135,50 135——135,50 Mk. bez., per Oktober
136,50-—-136--136,75 Mk. bez., per November 137,50 137 138 137,75 Mk. bez., per

Dezember 138,50 138 138,50 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas mehr Angebot, Termine höher, gekündigt

500 Tonnen, Kündigungspreis 116 Mk., loco 110--120 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 115,5 Mk. bez., inländiſcher guter 115--116 Mk. ab Bahn und frei Haus
bez., klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 116 Mk. bez., Durchſchnittspreis
116 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 117,25-116,75 Mk. bez., per

Oktober 118,25 -117,75 Mk. bez., per November 119,5--119,75 Mt. bez., per Dezember
120--117,5-- 119,75 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 92—-165 Mk. be uttergerſte 93bis 165 Mk. nach Qualität. bis 3 wert
Haſer per 1000 Kilogr. loco ſchwerfälliger Verkauf, Termine höher, gekündigt 1100

Tonnen, Kündigungspreis 1409 Mk. bez., Loco 129--160 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 136 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--140 Mk. bez., feiner
141--150 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 128--140 Mt. bez., feiner 141-156 Mt.
bez., preußiſcher mittel bis guter 126 136 Mk. bez., feiner 138--150 Mk. bez., ruſſiſcher
mittel bis guter 120--135 Mk. bez., feiner 136- 146 Mk. bez., per dieſen Monat 140 bis
142 Mk. bez., Durchſchnittspreis 1405 Mk. bez., per Auguſt 122,75 Mk. bez., per
September 116,59--116,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mt. bez-,
per Dezember 115,25--115 Mi. bez.

Mais per 1000 Kg. loco höher, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., Loco 101--115 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 101,50
Mt. bez., Durchſchnittspreis 101,5 Mk. bez., per Auguſt 101,25--101,75 Mk. bez., per
September 102,50--103,25 Mt. bez., per Oktober 103,50--104,25 Mk. bez., per November
104,59--105,75 Mk. bez., per Dez. 195,50-—106,25 Mk. bez.

Magdeburg, 31. Juli. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 135--137 Mk., Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 126--130 Mk., Rauhweizen 124--128
Mkt., Roggen 114--118 Mk., Chevaliergerſte NMk., Landgerſte Nk., Hafer
130 146 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 31. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. netto in ländiſcher 128--138 Mk. bez.
u. Br., do. ausländ. 136--142 Mk. bez. u. Br., ruhig. Roggen per 1000 Kg. netto
inländiſcher 116--118 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſcher 118--122 Mk. bez., ſtill.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mk. nominell, do. Mahl und Futter
waare 190--105 Mt. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 133--146 Mk.
bez. E Br., do. aus ländiſcher 135--144 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerfkaniſch. 116--118 Mk. bez. u. Br., do. rumäniſch. do. Donau 106--108 Mt. bez.
u. Br., do. ungariſcher

Königséberg, 31. Juli. Weizen träge, Noggen matt, per 2000 Pfd. Zollgew.
107—-108, Gerſte unverändert, Hafer matt, loco per 2000 Pfd. Zoligew. 121,00.

Danzig, 31. Juli. Weizen loco unveränd., Umſatz 100 Tonnen, vo. inländiſcher
hochbunt und weiß do. hellbunt 131,50, do. Tranſit hochbunt u. weiß 102, do.
Termin zu freiem Verkehr per Sept. Oktob. 133,50, do. Tranſit per Sept.Okt. 99,50, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 132,00. Roggen loco unverändert, do. inländiſcher

do. poln. u. ruſſiſch. zum Tranſit 74 do. Termin per Sept. -Oktober 108,00 do.
Termin Tranſit per Septemb.Okt. 75,00, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 197,00.
Tr 355 (660--700 Gramm) Gerſte kleine (625——600 Gramm) Hafer

nlän
i reslan, 31. Juli. Roggen per Mai n n Mk., per MalJunt u un Mk. bez.

per Juni Mk. bez., per Juli 115,00 Mk. bez., per Aug. Mk. bez.
Stettin, 31. Juli. Weizen loco feſter, 130--134 Mk., per Juli 134,50 Mk.,

JuliAuguſt Mk., per Sept.Okt. 135,50 Mk. Roggen loco feſter, 111--112 Mk.,
per Juli 113,00 Mk., per Auguſt Nk.,, per Sepl.- Oktober 115,50 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 120--130 Mk.

Köln, 31. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 14,00, fremder
loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger Toco 12,50, fremder loco 13,50, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Manuheim, 31. Juli. Weizen per Juli 13,40 Mk., per Nov. 13,40 Mk.,
per März 13,85. Noggen per Juli 11,90 Mk., per Nov. 11,70 Mk., per März 12,15 Mt.

Hafer per Juli 13,70 Mk., per Nov. 12,10 Mk., per März 12,60 Mk. Nais per
Juli 16,50, per Nov. 10,75, per März 11,00.

Hamburg, 31. Juli. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 136--40 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 125--132 Mk., ruſſiſcher loco feſter,

Tranſito 76 80. Hafer feſt, Gerſte ruhig.
Wien, 31. Juli. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per JuliAug.

Gd., Br., per Herbſt 6,85 Gd., 6,87 Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,22 Br.
Roggen per Herbſt 5,39 Gd., 5,41 Br., per Frühjahr 5,79 Gd., 5,81 Br. Nais per
Juli Auguſt 5,55 Gd., 5,57 Br., per September- Oktober 5,54 Gd., 5,56 Br. Hafer
per Herbſt 6,18 Gd., 6,29 Br., per Frühjahr 6,33 Gd., 6,35 Br.

—mJ m

Peſt, 31. Juli. Weizen behanptet, per Herbſt 6,65 Gd., 5,66 Br., per Frühjahr
7,04 Gd., 7,06 Br. Roggen per Herbſt 5,09 Gd., 5,11 Br. Hafer per JuliAug.
Gd., Br., per Herdbſt 5,92 Gd., 5,93 Br. Mais per Juli Gd.,
Br., per Jnli-Auguſt 5,35 Gd., 5,37 Br.

Paris, 51. Jult. (Anfangsbericht.) Weizen flau, per Juli 18,20, per
Auguſt 18,10, per September-Dez. 17,90, per Nov. -Febr. 18,10. Roggen ruhig, per

Juli 11,00, per Nov. -Febr. 11,50.
Paris, 31. Juli. ESchlußbericht.) Weizen flau, per Juli 18,00, per Auguſt

17,95, per SeptemberDez. 17,25, per Nov.Febr. 18,00. Roggen flau, per Juli
10,70, z Nov.Febr. 11,40.

Amſterdam, 31. Juli. Weizen auf Termine per Juni per Nov.
132. Roggen loco auf Termine per Juli per Auguſt

per Oktober 97, per März 101.
Antwerpen, 31. Juli. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer flau.

Gerſte ruhig
London, 31. Juli. An der Küſte 19 Weizenladungen angeboten.

Hull, 31. Juli. Weizen kaum behauptet.
d 4getersbnrs, 31. Juli. Weizen loco 9,50. Roggen loco 5,50. Hafer

co
New York, 31. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 552 Weizen per

Juli per Auguſt 55, per September 561 per Dezember 597 Mais per Juli
per Auguſt 851 per September 507 Mehl 2,10. Getreidefracht

Chicago, 31. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 52, per Sept. 52 per Dez.
Mais per Sept. 45

Zucker.
Hamburg, 31. Juli. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 11,80, per Auguſt
11,25, per Oktober 30,67, per Dezember 10,60. Schwach.

Paris, 31. Juli. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
30,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm, per Juli 30,62 per Auguſt
30,50, per September 29,50, per Oktober-Januar 29,00.

Vondon, 31. Juli. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 11, ſtetig.New-York, 28. Juli. Zuger ſeſt bei mäßigem Begehrz Muscovado 2 Cents:

roh Centrifugal 3 Cents, raff. granul. 4 Cents.
New-York, 30. Juli. Zucker 2

Kaffee.
Hamburg, 31. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Jul

per September 73* per Dezember 672 per März 66. Behauptet.
Havbre, 31. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 15 Points Hauſſe.
Havre, 31. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juli 93,50, per September 85,00, per Dezember 83,25.
Unregelmäßig.

Amfterdam, 31. Juli. JavaKaffee good ordinary 521),.

Petroleum.
Verlin, 31. Juli. Petroleum Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 31. Juli. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 4,85 Br.
Vremen, 31. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,65 Br.

Stettin, 31. Juli. Petroleum loco 9,15.
Antwerpen, 31. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12, bez.

und Br., per Juli 12 Br., per Auguſt 12 Br., per September- Dezember 122 Br.
Feſt.

Spiritus.
Leipzig, 31. Juli. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß, mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe 53,10 Mt. G., do. mit 70 Mk. 31,40 Mk. G.
Verlin, 31. Juli. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſter. Gekündigt Liter. 'Kündigungs-
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,5 bez., Durchſchnittspreis 34,5 Mk.,
per Auguſt 34,5 bez., per September 35 35,1 bez., per Oktober 35,5-—35,4--35,5 bez.
per November 35,7 bez., per Dezember 35,8 bez., per Januar 1895.

Hamburg, 31. Juli. Spiritus ſtill, per Juli-Auguſt 18 Br., per Auguſt
September 18 Br, per September-Oktober 187 Br., per Oktober- November 19 Br.
90 Poſen, 31. Juli. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,50, do. loco ohne Faß (70er

29,70. er.BVreslau, 31. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Juli 50,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 30,90, do. do.

Stettin, 31. Juli. Spiritus loco feſter, mit 70 Mark Konſumſteuer 30,90, per
Juli AuguſtSeptember 29,50.

Königsberg, 31. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 9 loco 32 per Auguſt 32.
31. Juni. Spiritus loco kontingentirt 51,00, nicht kontingentirt 31,50.

Paris, 31. Juli. Spiritus ruhig, per Juli 31,00, per Auguſt 31,25, per September
Dezember 31,50, per Jan.April 31,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
v Zeipzig, 31. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 44 Mk. Br.,

w

Verlin, 31. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine etwas feſter.
Gekündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faßper dieſen Monat 44,5 Mk., Durchſchnittspreis 44,5 Mk., per Auguſt per September

per Oktober und per November 44,3--44,5 bez., per Dezember 44,4--44,5 bez.
r. 31. Juli. Rüböl (unverzollt) matt, loco 46.

Köln, 31. Juli. Rüböl loco 48,50, per Oktober 46,90 Br, per Mai 46,40 Br.
Breslan, 31. Juli. Rüböl per Juni 45,50, per Oktober 45,50.
Stettin, 31. Juli. Rüböl loco unverändert, per Juli 44,50, per September- Oktober

Paris, 31. Juli. Rüböl feſt, per Juli 47,75, per Auguſt 47,75, per September
Dezember 48,00, per Jan.April 48,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 31. Juli. Raps per 1000 Kilogramm netto trockener 190-192 Mk. G.

Rapskuchen per 100 Kilogramm netto III Mk. Br.
Hamburg 30. Jnli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-
ſagtkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. auf
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. anf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hamburg, 30. Juli. Salpeter. Loco 8,621 Mk. frei Fahrzeug B., 8,70 Mk.
frei Waggon B., Auguſt 8,60 Mk. frei Fahrzeug B., September- Oktober 8,60 Mk. B.,
Oktober November 8,65 Mk. B., November Dezember 8,67 Mk. B., Februar-März 1895
e,821 Mk. B., 8,771 Mk. bez. und G., März 8,87 Mk. B.

London, 30. Juli. Chiliſalpeter 9 sh. 81 d. für gewöhnliche, 9 sh. 10), d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin 30. Jull. (Amtlich). Erbſen, geibe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagre 140 175 Mk. bez., Futterwaare 124-144 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh. Heu.Halle 31. Juli. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh
(Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 3,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenhen (altes) 3,00 Mk., do. neues (Oder) 3,00 M., do. hieſiges 3,50 M. Klee
heu. (hieſ.) 3,50-—4 Mk., neues Luzernenheun Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Berlin, 30. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 5,32—4,00 Mk. Heu 7,40 bis
3,60 Mk. per 100 Kg.
f oJ'grdhaufen 31. Juli. Richtſtroh 4,25—4,50 Mk. Heu 4,00 --5,00 R.
ür 100 Kg.

ehl.
Verlin, 31. Juli. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17,00 18,75 bez. Nr. 0

16,75 15,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. e J Nr. 0 u. I
15,25 14,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 15,09 16,25 bez. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 31. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. I per 100 Kg. brutto inel
Sack. Termine feſt u. höher. Gekündigt Sack, Durchſchnittspreis 15,10 Mk.,
per dieſen Monat 15,10, per Auguſt 15,10-15,95 bez., per September 15,15 bez., per
Hktober 15,25 bez., per November I5,35 bez., Dezember 16,45 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 30. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 12--5,00 Mk.
Nordhauſen, 31. Juli. Kartoffeln 3,00—320 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 30. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 M.
Hammelfieiſch 0,90-1,50 Mk. Butter 1,80-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00--4,00 Mk.

Nordhauſen, 31. Juli. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20--2,40 Mt.
feinſte Gutsbütter 2,50-2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,00-- 3. 10 Mk., 1,03-- 1,00 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. e r 1,20 1,40 Mk., von derKeule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20- 1,40 Mk. Geräutherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20--1,00 Mk. Kalbfleiſch 90--1,10 Mk.

m Zumwolle und Wale. gen Mt, e Pieg
Leipzig, 31. Ju Notirungen von Kammzug au La agontzat Wie Mk., Juli Auguſt 3,27 Mk., September 3,27 Mk.

Oktober 3,30 Mk., November 3,30 Mk., December 3,271 Mk., Januar 3,35 Mk.
Februar 3,371 Mk., MärzApril 2,40, Mai 340 Mk. Tagesumſatz 5000 Kig. Tendenz

Ruhig.diz Bremen, 30. Juli. Matt. Baumwolle. Upland middling loco 36 Pfg.

Wolle Umſatz Ballen.
Liverpool, 30. Juli. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Träge. Tagesimport 2000 Ballen.
Liverpool, 30. Juli. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen, davon für

Speculation und Export 500 Ballen. Weichend.
Middl. amerik. Lieferungen: Juli Auguſt 32/2 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 32

Verkäuferpreis, SeptemberOktober 329 Käuferpreis, Oktober November 3 Käuferpreis,
November Dezember 38 Käuferpreis, Dezember-Januar 3 Käuferpreis, Januar-
Februar 32 Käuferpreis, FebruarMärz 3 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
London, 31. Juli. Silber in Barren 28

Haniburg, 31. Juli, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 84,70.
Hamburg, (SchiußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd.,

Silber in Barren per Kilogr. 84,95 Br., 84,45 Gd.
Amſterdam, 31. Juli. Bancazinn 40l,.
London, 31. Juli. ChiliKupfer 38 Lſtrl., per 3 Monat 381 Lſtrl.
London 31. Juli. Blei ſpan. z Lſtrl., engl. S Lſtrl. Zinn 657 Lſtrk.

Zink 158 Lſtrl. Antimon Lſtrl.London, 30. Juli. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 38,, Kupfer 3 Monate
38 Zinn per Caſſa 661 Zinn 3 Monate 66 Blei per Caſſa 95 Ziuk per C. 155

London, 30. gun Queckſilber J. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d.
NewYork, 28. Juli. Zinn Straits 18,85 Doll., Eiſen Nr. I Coltneß 21,50 Doll.
Glasgow 39. Juli. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. Stramm.
4 r Fhyenow. 30. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

eh. 10

Vuenos Aires, 30. Juli. Goldagio 271,00.
Rio de Janeiro, 30. Juli. Wechſel auf London

Waſerſtände,
bedentet über, unter Null.

Saale und Unſtrnt.
Fall. Vudks.

Straußfurt 31. Juli 1,30. 1. Auguſt 1,50. e 6,20alle III t 2 1,88. 5 1,88. ungrotha. e n 9 2,04 e t 2,08. e ä 0,04Alsleben 365. v6. 31. Jun 1,76. o,1s
Elbe.

Au 30. uli 0,53, 31. u 0,60. 0,04e e 35 J ch t 1,44. W 1,41. 0,03
Wittenberg 0,83. 0,78.Barby e 7 i 0,90. 7 7 0,90. enMagdeburg h e „98. u 1,00. 2 eTWittenberge J n a y 0,86.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Rachdruck verboten.

Donnerstag, den 2. Auguſt.
Veränderlich wolkig mit Sonnenſchein, warm. Strichweiſe

Regen und Gewitter. Lebhafter Wind an den Küſten.

r. Centr.Komm. Obl. 33 98,00 bz. G RybinskBologove [100,70 B nnoverſche Bank 4 116,00 B nöuſtrie-Aetien
Co irsnot t e pr. Hyp. A.B. VII-XII.. 4 151 20 vz G Nufſ. Südweſtbahn 4 mburger Hypotheken-Bank 8 1144,19 G ar I g n do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 (103,90 bz. G Transkaukaſiſche. 9 mburger Com. u. Disk.-Bank 4 1105,60 G Archi 777do. do. bis 1900 4 103,90 bz. G Warſchau Wiener Wer 4 Königsberger Bereinsbankd 41 99,99 G rchimedes Z. 90,50 Gder Berliner Vörſe vom 31. Jnli. Hr. Hyp.-V.-A.-G. Certif. 1102,25 z. do. Ser 4 10220 bz. Sübecker Commerzbank S e r e e i 3Er än un s-Courſe.) Rhein. Hyp.Pfd. 1890. III 4 ſae penhun do. ler III 4 102,20 vz. Mecklenburger Hypotheken 8 139,50 B J d 4 N t d g. 80, 9(Erganzungs- do. do. S 97,70 G Wiadikawkas. 4 106,25 G Norddeutſche GrundCredit 99,30 6 e adt 5953Schleſ. BodenCreditBant 5 ZarstoeSelo 5 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 r Paſſage konv. h 3 70,50 BDeutſch Fonds und Staatsvapiere do. do. do. m. à i. Anatohſe 5 92 50 bz. Dldenburger Spar u. Leihbank 9 P.Wilmersdorf 261040 bz.e u II papier do. do. do. rz. à 100. 4 Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886 59.10 z. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 |182,99 G Sazar. li0do. do do. unk. bis 1905 4 1104,25 B do. 1689 34,60 z. G do. Seihhaus konv. 6 I100,40 G Berliner Lagerhof 0 83,00 BKurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 436,00 B do. do. do. rz. à 100. 3 98,90 bz. Schweizer Centralbahn 1880 4 Rhein.Weſtf.Bank 3 56,50 bz. G O do St. Pr. 8 II B

Bad. Präm. Anleihe 1867. l 208 F do. 1883.. Weimarer Bank konv.. 75 G r r re rBaie iſche Prä l Anleihe 4 144.79 bz. e e do. 1 86 e n W äli e Bank. h 116, r vBraunſchw. 20 Tyrr. Looſe 15330 b Eiſenbahu-Prioritäts- Obligationen do Nordoſtbahn u s 44 Bugke, Metallinduſtrie 114,75 b G
ind e W. ger „124 h n un r el lener e Charlottenburger Waſſerwerk 91182,00 GKöln. Mind. Pr.Anth e e B Serb. Eiſenbahn Hyp.-Obl. A. 5 73,40 G Wiener Unionbank. Cbem Fabrit Scherin 20 28080 bdal do vit z 12750 G Verg.Märt. III. A. B. e h l deimLuxem burg u 229 Danziger Sehimühie. 0 92.00 shbecker 3! 127, 10 bz. do. III. C. 3/2100,30 G Manitoba 4 97,20 G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon ehe 9 136,75 G

Meininger 7 ſi-Looſe 2400 bz. Braunuſchweigiſche NorthernPac. I. bis 1912 l 103,40 G Elberfelder Farbenfabrik. 18 275,75 bz GOidenb. 40 Thir. Looſe 3 124,70 b. 2übecBüchen gar. e do. II. bis 1933 671,69 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 102,80 bz. B Roßmann konv. 2, TMagdeburg Wittenberg 2,00 bz G do. III. v. 1637 648,49 G Aſcherslebener Kaliwerke 18 1157,80 bz. G mm Fabrik Fonrobert 3
Mainz Ludw. 68-69 gar. Or 2 wen er ſt do. oigt Winde 8 135,90 Gv e 2 75 a 78 4 Oreg. Railw. U. N., rz 1925 5 Bochumer Gußſtahl. 4 d V K S lü 05 60Ausländiſche Fonds do. r 76 und 78 10310 G St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 99,25 bz. Deſſauer Gas. b chlüter. 1 73 bz GS Meclend griere u. Zu vo 6 do. do. rz. 1931 5 78,00 bz. G Dortmunder Union 5 ehe gar Ter umm. r 807, v

eher jgritätg, Jetien Lenbite veteſehe.. 4 1000 ee 13538Kopenhag. Stadt-Anl.. 3 96,25 bz. Oſtpreußiſche Südbayn 422 104,20 bz. G Eiſ enbahnStamm-Prioritäts-Actien enckel Obligationen e e 4 104,10 B ZurfürſtendammGeſellſchaſt. 1325 bz S

Oeſterr. Papier Nente 41 d e eeeeee n S c o v ibernia er 41 104,20 bz. mr z h e z ado. Ered. 100, 328,25 b cimar-Geraer rad- zanad e eeeeeeeeeeree 61 115 iitte 41 104,25 Nordd. iswerte Jdo. jeever Lreoſe 5 148, 75 Werrabahn e 4 BreslauWarſchau u n r r z 8025 Oppelner PortlandCemeyt 4 113,25 G
do. I86 ter Looſe 324 59 vz. Albrechtsbahn h 5 T Dortmund-Enſchede 427. 129,90 G Naphta Obligationen 6 n v PferdebahnGeſellſchaften: 2Nuſſiſche Präm.-Anl. 1864. 5 165,80 G Böhm. Nordb. GoldObl. 103,00 G RorienbargRigwkar 5 119,90 z. G Norddeutſcher Lloyd 99,20 G Braunſchweiger 5 120,90 G
do. do. 1866 5 153,75 v e a 103,25 bz. B e Südbahn. III 116,40 86 Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf T 4 e en J b BSpaniſche Schuld 4 64,75 G x Ux- odendbacher II. r 9 T 77 aalbahn D 107,50 bz. do. Eiſen- nduſtrie. 4 102,80 G et iner 22 ääTürkiſche Adminiſtr. 5 98,40 B do. III e e 5 7 Weimar-Gera e 787 4 94,20 bz. A i m J J ſtr 4 /2 Sächſ. Stickmaſchine e 22 4 138, 10 Gdo e J 1 Soug 5 do Silber-Obl 4 93,90 G Den ti rerein 5 Stralſunder Spielkarten St. P 62 107,00 G00. Zoll Aig. e T t r olvay iga tionen b g t 777 udo. 400 Fres. Looſe 112,75 b do. GoldObl. e ſ T aleEi emer. 4 7300 eb G Ber. KölnRottw. Pulv.. 11 2 175 90 bz.do. Tab. R. abg- 9 DuxPrager SHopldObl. 5 a Ei enba n-Stamm-Actien. 4 101,00 G Wiltelmshütte h 1 62,99 bz. G

Oſtafr. ZollObl. los 7o b Galiz. Karl-Ludwig e 7 Zoologiſcher Garten 5 los do Zuckerfabrik Frauſtadt. 7 (127,50 bz. Ge e Jtal EiſenbahnOhl. v. St. gar. 3 46,70 bz. Baltiſche (gar)... 3 66,90 b TT-TT-T8 je do. Mittelmeerbahn ſtfr. 290 Sabern utenr...... voDeutſche HypothekenPfandhriefe. a Wrrreerg Sed- Bei ää un eann e Wehehn 8 e Je (GBank) Diskonto. (Privat.)S 57 do. Silber-Obl... 4 92,75 G Krefelder I 74 10 6 Bergwerks und Hütten ctien. Amſterdam 2 i. Berlin 3 Berlin I
AnhaltDeſſauer Pfandbr. u r G Kronprinz-Rudolfsbahn 4 93,30 G Kreſeid-Uecbhiger: 5 4 6 10 a ELomb. 3i, bezw. 4). Brüſſel Frankfurt a. M. IDeutſch. Gr.Kr.-Präm. I. en 7 do. (Salzkammergut). 4 1102,00 B. EFutinLübeck 13/ 4325 u Baroper Walzwerk. 9 57,90 G 2ondon 2 Paris FamburgW W z 2embergCzernowiger 22550 Frantfurt Güterbahn 2 z Berzelius. i2 c e G Peter burg u. Warſchau Paris LondonD. Gr. K.V. II. rz. 110 bz. V Deſt.Ung. Staatsbahn, alte 390,70 Afbrechtsbahn Braunſchiveiger Kohlenwerke 73258 Paliéiſche Pläzes Petersburg 5.

de I. II i e v do. I 27. 70 e Rat Dedenburg S do. St. Pr.D. e 1 5 3,4 4 Ackhen 7 a e ſ J ß es e 5. e r 2-do. VI. 100 103,00 G de ganzen h d Neidenters Pardubitz 4 en an ver e e 8 G g Wiſeeen 4 I
itſch. C idſe n 5 v ngar.Galiz. gar.) 5 n Aeg n arten h e bn e e c Der Loth r t m c S on z. Sonſol. Reden Str.9 v g 79 nun eſterr. Lola ahn. „70 9 teer r. 52 c Durxer Kohlen kon e 12 7,80 b Tan e Nerdweſtbahn gar. 5 104-40 6 de Aittelmeertdahn ſtfr S 82 z. Geiſentechener Guhtagt 3110 8 Umrechnungs-Courſe
d h 1900: 4 103 7 9 PilſenPrieſen h e 4 77 Georg Marien St. A. ich 7 n n er cnud Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 61,00 bz G do. St. Pr. 4 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. I Fl. holländ. 1,70 Mk.r. v in bz B do. Gold-Obl e 5 105,59 bz. G Jank-Actien. Hagener Gußſtahl 2 89,90 bz. x on gen 1 2 a S Mk.

H. unkündb. bis 1900 93, Ungar. RNordoſtbahn 5 arzer Eiſenwerke konv 600 S Fres. 0, r. 20 Mk.do. Jräm. Pfdb 4 128 90 bz de do Gold Ob e 5 P 5 e 2 3 7 JFr. u 01 4 43 T 7 An lo De t e Bant 5 77 do. do. t. Pr. e Tr. jNordd d Cred. pfob.. 4 j 1,90 s do. Eiſenbahn.-Silber-A. 4 98,75 G a der m Naſe 5112825 G Huge Bergwerk t 141,50 G Gold, Silber und Papiergeld.
Pomm.«Hvp.-V. III. IV. neue rz. 100 4 101,25 6 Gr. Ruff.Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 Sant für Sprit und Prod. t fus G FInowrazlaw, SteinſalzB. 1 30 z. G Cours in Mark.
p 5 e vPie'3 o ermr z Zwangorod Domdrowo m 194,25 G Barmer Bankverein u 1i6,90 G Kottowißer 3 13595 Dollars per St. s 8

do u m w v v r n 0 5 108 50 G FoslowWoron. 1889 e 4 98,60 bz G Berliner Handels Geſellſchaft W 6 149,09 bz. KöniginMärienhütte, III 54,50 bz. G III per St. 9,72 ozdo. Vii. VII. IX. r. 100. 4 10170 b e e. Aſow 1889 4 958,10 bz. Braunſchweiger Bant 4.9 109,30 G König Wilhelm conv. 3 II 50 bz G Jmperials per St.z j u be g Kursk-Kiew. 4 99,40 bz. Cob.-Goth. EreditGeſellſch.. 5 92,60 B. König Wilhelm St.Pr. 8 175,90 eb BNapoleonsd'or per St. 16,20bz.
vo, in t 06: h 3 2 103779 6 Moskau-Kursk h e 4 94,25 bz. B Danziger Privatbant 9 139,59 bz. Leopoldsgrube Edderitz 4 80,25 G Souvereigus per St. 20,33 bzdo. XV. n o. 4 10450 G MostkoRjaſan 77 e 4 99,70 G Deutſche Grundſchuld e s 119,25 e Mansfelder Kuxe. e feo. Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,39 GPr. Centrb pfob. 1880 85 n g 4 10 30 G Mosko Smolenstk e r e 192,50 bz. G Deutſche Nationalbank 6 106,10 Rhein. Antr.-Kohlen 3 76,90 bz. G en Banknoten per 100 Fres. 81,60 G
do. do. 1600. o 0 RjäſanKoslow 88,80 b. Eſſener Credit 7 13280 G Ryhein.Naſſauiſche Bahn 2 5275 Heſterr. Banknoten per 100 Fi 163190 65.do do 31 96 00 b G iaſchtMorczanſt m 5 1102,50 bz. G Geraer Bank Rheiniſche Stahl Lit. C. 8 149,20 v den ilbercoup. Berlin. einlsss.) 18350

/2] bz. Ruſſiſche Bannkoten per 100 Rb. 216,960 bRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipgigerſtraße 97.

ev

S

2

e

e e

7123



liegen
viele

e Ant
eſtern,
meine

ine zu
eiteten
gen iſt,
überall
g des
ächtige

tlichen
ammer
Treue.

teſte der

s dem
s dem
eriſchen
lonial
milien-
Politik.
nſchaft.

FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.
178. Halle a. S., Mittwoch, den I. Auguſt T

Kronfuwelen.
(17] Roman von A. J. Mordtmann.
Die „Good Luck“ aber machte von allem Anfang an ihrem

neuen Namen wenig Ehre. Gleich in den erſten Tagen der
Heimfahrt entſtand auf ihr zwiſchen den beiden Oberbefehlshabern,
die bei gutem Wetter dort zuſammen dinirten, ein heftiger Streit
ſtber die Vertheilung der Beute.

Pearce, deſſen Wildheit und Rückſichtsloſigkeit keine Grenzen
kannte, ſchlug Wood in's Geſicht, und dieſer ſtürzte ſich rache
ſchnaubend in ſein Boot, fuhr an Bord ſeines Schiffes und machte
klar zum Gefecht. Pearce folgte ſeinem Beiſpiele, und nach
kurzer Zeit entſpann ſich zwiſchen den beiden Kaperſchiffen ein

Fet Beide Gegner waren ſo erbittert, daß ſie
ich wie zwei wilde Thiere in einander verbiſſen; nach einer
kurzen Kanonade legten ſie ſich Bord an Bord, ohne zu beachten,
daß auf dem einen Fahrzeug Feuer ausgebrochen war; ſie kämpften
weiter, bis der Brand die Pulverkammer ergriff und zum Erplo-
diren brachte, beide Piratenſchiffe mit ihrer geſammten Mannſchaft
in's Verderben reißend.

Nicht minder heiß ging es auf der „Good Luck“ her; die
w ſeit längerer Zeit zwiſchen den beiden Mannſchaften herr-
ſchende Rivalität führte auch hier, als ihre Führer an einander
eriethen, zum Kampfe; vergebens bemühten ſich Hardinge und
illiams die Wüthenden zu trennen. Erſt der Knall der Exploſion,

die ihren Kameraden den Tod bereitete, brachte ſie zur Beſinnung,
freilich erſt, nachdem der größte Thetl von ihnen gefallen oder
verwundet war.

Der noch arbeitsfähige kümmerliche Reſt genügte nicht, um
die ſchwerfällige „Gallion“ zu manövriren; ſie trieb vor dem Winde
daher, da man die verwickelte Handhabung der Segel beim
Popn mit Seitenwind nicht bewältigen konnte. Glücklicher

eiſe trat längere Zeit kein Sturm ein, und die vorwiegend
öſtlichen Winde trieben das ungefüge Fahrzeug ohne beſonderen
e über die blauen Fluthen des Stillen Oceans. Schon
hofften ſie, unverſehrt davon zu kommen, als ſie eines Morgensdas unwillkommene Geräuſch Gr Brandung rechts und links

vorn hörten. Der Kapitän eilte ſelbſt auf das Vorderkaſtell u
muſterte angſtvoll die weiße Schaumlinie, die ſich, ſoweit man
ſehen konnte, von Norden nach Süden erſtreckte, und auf welche
die „Good Luck“ mit 3--4 Knoten Fahrt zuſegelte. Es waren
offenbar Korallenriffe, welche eine kleine Jnſel umſäumten, von
welcher man nur die ſchwankenden Palmenwipfel gewahrte; das
Schiff war verloren, wenn es an einem der Felſen ſtrandete, vor
und hinter denen das Meer unergründlich tief war. Als wenn
ſie gewußt ne was das donnernde Getöſe der Brandung be
deutete, ſchoſſen die Haifiſche näher an das Schiff heran, das ſie
chon Wochen lang umkreiſten, um die über Bord geworfenen

Leichen der in den Kämpfen Gefallenen oder nachmals ihren
Wunden Erlegenen in Empfang zu nehmen.

Die beiden Offiziere verſtändigten ſich raſch; die fünf Mann,
welche noch die ganze Beſatzung bildeten, mußten alle Segel bis
auf die wenigen einziehen, die oben bleiben mußten, um das
Schiff lenkſam zu erhalten die Ankerkette wurde klar gemacht
und dann begab ſich Williams an den Bug des Schiffes, während
Hardinge ſelbſt das Steuer übernahm und nach den Arm-
bewegungen des Anderen drehte. Man war ungefahr noch eine
Seemeile von der Brandung entfernt, als ihr immer heftiger ge
wordenes beängſtigendes Toſen die Matroſen des letzen Reſtes
von Beſinnung beraubte, zumal da in der ſchneeweißen Schaum
linie noch immer keine Lücke zu entdecken war; ſie brachten das
kleinere der beiden Böte zu Waſſer und ſprangen hinein, indem
ſie die Offiziere aufforderten, ihnen zu folgen. Aber dieſe weigerten
ſich deſſen, ſei es, daß ſie die Gewißheit des Todes in dem kleinen
Boote für nicht geringer hielten als auf dem großen Fahrzeuge,
ſei es, daß das Pflichtgefühl des Seemanns ſich bei ihnen mit
der Abneigung verband, die ſo mühſam erworbenen Schätze in
Stich zu laſſen. Die Matroſen fuhren ohne ſie fort und blieben
ſeitdem vollkommen verſchollen.

Wie man ſich beim Ertrinken an einen Strohhalm klammert,
hatte Williams die „Gallion“ weiter nach rechts ſteuern laſſen,
weil er bemerkte, daß ihre treuen Begleiter, die Haifiſche, immer
nach dahin ſchoſſen, verſchwanden und dann wieder umkehrten,

(Nachdruck verboten.)

woraus er ſchloß, es möchte dort etwa eine Oeffnung ſein, durch
welche ſie in das ſtille Waſſer jenſeits des Klippenkranzes ge
langten; wirklich glaubte er, als ſie von dieſem noch etwa zwei
Kabellängen entfernt waren, eine Lücke in dem Giſchtmeere zu
bemerken; dahin ließ er das Schiff ſteuern, indem er in einem
ſtillen Stoßgebet ſeine Seele dem Allmächtigen befahl. Noch
einige Sekunden, und das gute Jabring verſchwand in der
brüllenden, J und kochenden Maſſe der ſchäumenden
Brandung; der Giſcht umhüllte ſie wie mit einer Nebelwolke, derdonnernde Lärm betäubte e wie ſie, von Wind und Fluth ge

trieben, durch die ſchmale Oeffnung ſauſten. Zwei Minuten
dauerte die wahnwitzige Fahrt und dann ſchwebte die „GoodLuck“
plötzlich auf einer ſpiegelglatten Fläche, die ſich bis an den
Strand der nunmehr vor ihnen auftauchenden kleinen, niedrigen
Jnſel erſtreckte. Während ſie langſam in die Lagune hinein
trieben, warf Williams wiederholt das Senkblei aus; die Tiefe
nahm ganz allmählig ab, und als ſie bis auf 10 Faden geſunken war, ſtieß William den eiſernen Bolzen aus, der die

Ankerkette feſthielt, raſſelnd fuhr der Anker in die Tiefe, dann
gab es einen Ruck das Schiff ſtand ſchwenkte langſamherum und lag dann ſo ſicher wie in Abrahams Schoß.

Damit waren Williams und Hardinge vorläufig gerettet.
Sie machten ſehr bald ausfindig daß das kleine Eiland unbe
wohnt war und ſie alſo von wilden Eingebornen nichts zu
fürchten hatten. Aber was nun? Gelang es ihnen nicht, mit
ihren Schätzen von dieſem einſamen Flecken in der unermeßlichen
Waſſerwüſte wieder fortzukommen, ſo mußten ſie, im Beſitz un
geheurer Reichthümer verhungern oder beſtenfalls ein Daſein
führen wie die elendſten Wilden.

Die verſchiedenartigſten Projekte kamen in den langen und
eingehenden Erörterungen, die ſie über ihre Lage pflogen, zur
Sprache ausführbar erſchien aber nur das eine, welches ſie
auch endlich beſchloſſen, nämlich die Geſammtheit ihrer Schätze
an dieſer weltvergeſſenen Stelle zurückzulaſſen und zunächſt die
Heimkehr nach civiliſirten Ländern zu verſuchen, von wo ſie mit
eeigneter Mannſchaft zur Hebung ihrer Reichthümer zurück
ehren wollten.

Vor allen Dingen war es nothwendig, genau die Lage des
Schiffes feſtzuſtellen, was ſie durch eine Anzahl ſorgfältiger
aſtronomiſcher Beobachtungen erzielten danach lag es unter dem
5. Grade nördlicher Breite und unter 159 Grad 16 Min. 10
Sek. weſtlicher Länge. Das Hintertheil des Schiffes lag über
feſtem Felſenboden, hier verſenkten ſie die Kiſten mit Gold und
Silbermünzen, die Edelſteine und Schmuckſachen, welche den
größten Theil ihrer Reichthümer bildeten. Dieſer Punt wurde
durch ſorgſame Peilungen genau beſtimmt, die Linien, die man
von ihm zu zwei am Lande befindlichen Palmen zog, bildeten
einen Winkel von 20 Grad, ein einſamer Felſen in der Bucht
verdeckte, von hier aus geſehen, die äußerſte nördliche Landſpitze,
er lag endlich in einer geraden Linie zwiſchen der Lücke in der
Klippenreihe und einer aus der Küſtenlinie der Jnſel vorſprin
genden ſchmalen Landzunge. Zwei Kärtchen mit allen dieſen Auf-
nahmen und rohen Zeichnungen der angeführten Gegenſtände
wurden von beiden angefertigt, verglichen und von jedem von
ihnen in Beſitz genommen,

Als Mittel zu ihrem Fortkommen von der Jnſel hatten ſie
das an Bord vorhandene große und in durchaus gutem Zuſtande
befindliche Segelboot beſtimmt. Es war aber zu ſchwer, um
durch ſie beide allein ins Waſſer gebracht zu werden. Sie
ſchlugen, um dies zu bewerkſtelligen, einen nicht ungefährlichen
Ausweg ein, auf den eben nur die äußerſte Noth verfallen konnte.
Aber es blieb ihnen nichts anderes übrig. Sie gedachten das
Boot einfach durch Verſenken des Schiffes flott zu machen, es
war allerdings zu fürchten, daß es in dem dadurch verurſachten
Wirbel mit in den Grund geriſſen wurde, aber ſie hofften dieſer
Gefahr durch ihre Geſchicklichkeit entgehen zu können.

ie füllten alſo das Boot mit Lebensmitteln, Getränken
und anderen nothwendigen Bedürfniſſen und gingen dann unge
ſäumt an die Ausführung des letzten und gefährlichſten Theil
ihres Vorhabens.
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Mit einiger Mühe kappten ſie zunächſt die Maſten der

„Gallion“, damit ſie nicht, aus W de
ällig vorüberfahrende Schiffe zu Verräthern würden dannS e die „Good Luck“ an der Ankerkette etwas weiter nach

oorn, damit der überragende Theil des Hinterraumes nicht ge
rade auf die von ihnen verſenkten Schätze fiele; endlich machten
ſie das Boot klar und überzeugten ſich, daß es in keiner Weiſe
mehr mit dem großen Schiffe verbunden war ihr Leben hing
dar ab, daß hier auch nicht das kleinſte Hinderniß vorhanden

ieb.
Es wehte ein günſtiger Wind zur Bucht hinaus, als ſie

aufzubrechen beſchloſſen. Sie prüften noch einmal Alles, gaben
ſich die Hände zum Abſchiede, wenn das gefahrvolle Unternehmen
mit ihrem Tode endigen, zum Gelöbniß treuen Zuſammenhaltens,
wenn der Erfolg ihre Bemühungen krönen ſollte, und dann
gingen ſie, mit Aexten bewaffnet, an die Arbeit. Zuerſt hieben
ſie Löcher indas Verdeck, damit es nicht durch die vom eindringenden
Waſſer zuſammengepreßte Luft 4aprengt würde und dann
brachten ſie in den Seitenwänden eben unterhalb der Waſſerlinie
eine Anzahl Löcher an, durch welche alsbald das Meereswaſſer
einzuſtrömen begann. Unheimlich rieſelte und plätſcherte es im
Raume, während Williams und Hardinge in ihrem Boote ſaßen
und mit fieberhafter Ungeduld den Augenblick erwarteten, wo
das ſtolze Schiff unter ihnen wegſinken würde. Erſt nach einigen
unerträglich langen Stunden war es ſo weit; ſchwerfällig
wankte das gewaltige Fahrzeug von einer Seite 7 andern,richtete ſich ein wenig nach rin t und verſank dann, mit

dem Buge voran, gurgelnd in dje Tiefe, e von allen
Seiten die Wellen donnernd darüber zuſammenſchlugen und dannin einem ſchäumenden Strudel dir einander wirbelten. Mit
ſchwindelnder Schnelligkeit ſchoß das ohne Hinderniß flott ge
wordene Boot im Kreiſe herum, ſchien einen Augenblick der
tiefſten Stelle des kochenden Waſſertrichters zuzu ilen, richtete ſich
dann aber auf, verlangſamte allmählig ſeinen Lauf und ſchwamm
endlich ſicher inmitten der noch immer aufgeregten ſchaum
bedeckten Gewäſſer die „Good Luck“ war verſchwunden. Sie

uhren noch einmal über die Stelle weg, wo das ſtolze Schiff
einen Lauf beſchloſſen hatte; aber der vom Meeresboden auf

gerührte Sand hatte weithin das Waſſer ſo getrübt, daß nichts
zu erkennen war. Schweigend richteten beide ihren Lauf auf
die Lücke in den Klippen zu und gelangten glücklich in die
offene See

Ueber die Abenteuer, die ſie erlebten, bevor ſie wieder in
geſittetere Gegenden gelangten, iſt nichts überliefert worden in

Batavia tauchten ſie wieder auf und zwar an Bord eines hollon
diſchen Schiffes, das ſie bei der Gewürzinſel Ternate aufgefiſcht
atte. Hier nun trat die Frage an ſie heran, ob ſie nach Eng
nd zurückkehren oder von Batavia aus die Hebung ihrer

Schätze verſuchen ſollten. Viele Gründe ſprachen letzteres
vor allen Dingen gewannen ſie beinahe ein Jahr Zeit noch
wichtiger aber erſchien es ihnen, daß ſie in der Heimath kaum
im unangefochtenen Beſitz ihres Geldes bleiben könnten, weil
die Kaufleute, welche die Kaperſchiffe ausgerüſtet hatten, ohne
Zweifel mit vollem Rechte Eigenthumsanſprüche an die geborgene
Beute geltend machen würden.

Nun aber erhob ſich eine weitere große Schwierigkeit; ſie
waren von Mitteln gänzlich entblößt und beſaßen nicht ſo viel,
um einen elenden Fiſcherkahn, geſchweige denn ein großes Schiff
in der erforderlichen Weiſe auszurüſten. Um dieſem Uebelſtande
abzuhelfen, beſchloſſen ſie, einen der reichſten holländiſchen Kauf-
herren von Batavia in ihr Vertrauen zu ziehen, damit er die
Kapitalien zu der Unternehmung hergebe.

Mynheer van Zuylen zeigte ſich nicht abgeneigt, auf ein
Geſchäft einzugehen, das reichen Gewinn verſprach, und nahm
die erſten allgemeinen Eröffnungen, welche Hardinge ihm machte,
ſehr wohlwollend auf. Allein als vorſichtiger Mann ſtellte er
ſeine Bedingungen er beanſpruchte als Erſatz für ſeine Aus

lagen den vierten Theil der geborgenen Schätze; um aber ſicher
z ſein, daß die beiden Engländer nicht wiſſentlich oder unwiſſent
ich Falſches berichteten, verlangte er weiter, daß Jeder von
ihnen einen Bericht über die ganze Angelegenheit aufſetze;
würden ſie ſich bei ihren Ausarbeitungen in erhebliche Wider
ſprüche verwickeln, ſo wollte er mit einer ſo unſichern Geſchichte
nichts mehr zu thun haben. Hardinge ging hierauf ohne Be
denken ein und ſetzte ſich ſofort im Comptoir des Herrn van
uylen nieder, um ſeine Aufzeichnungen zu machen der von
inem Diener herbeigeholte Williams wurde in ein beſonderes

Zimmer geführt, wo er ſich ebenfalls ſofort an die Abfaſſung
ſeines Berichts ſetzen mußte.

Nach Fertigſtellung beider Schriftſtücke beauftragte Mynheer
van Zuylen ſeinen Sohn, welcher des Engliſchen mächtig war,
ſie in's Holländiſche zu übertragen, ſo zwar, daß die beiden
Originale nicht wörtlich überſetzt, ſondern verſchmolzen würden,
indem Punkt für Punkt nach ihnen feſtgeſtellt und eingetragen
werden ſollte. Auf dieſe Weiſe, ſo meinte er, müßte jeder
Widerſpruch viel ſchärfer hervortreten und raſcher bemerkt
werden, als wenn man beide Denkſchriften einfach durchleſe.

D.

(Fortſetzung folgt.)

Hhoffnunng.
Skizze von Wilhelm Goldſchmidt.

Die Sonne brütet, Staub liegt auf dem Wege, Staub durch
zieht die Luft, bedeckt mit Staub iſt die Colonne, die ſchwankend
daherſchreitet. An der Spitze reiten Koſaken, r ragen drohend
ihre Lanzen. Dann kommen, paarweis aneinander geſchmiedet,
ene armen Nummern, welchen das Urtheil geſprochen iſt, daßſie in den Bergwerken ſich abquälen, dahinſiechen und ſterben

gleich einem Liede voll Schmerz und ar 7 Klage, das
Entſetzen im Rhythmus ausgeprägt, klingt das Geräuſch ihrer
Ketten und untermiſcht ſich eintsnig dumpf mit dem Stampfen
der Füße. Die zur Zwangsanſiedelung Beſtimmten folgen,
neben verdorrten Blättern geknickte n ne greiſe Män
ner, halbwüchſige Knaben. Jn Kibitken fahren die Kranken
und Schwachen, auch Kinder und Weiber unter letzteren
ſolche, welche freiwillig ihre Männer begleiten, Trägerinnen
hingebender Liebe, ſelbſtloſer Aufopferung. Lanzenbewehrte Ko
ſaken machen den Beſchluß, auch an den Seiten reiten vereinzelt
Koſaken. Das iſt der Zug der Elenden, die todt ſind und
athmen der Ausgeſpieenen der Menſchheit. Noch immer, trotz
dem entehrenden grauen Kaftan mit dem gelben Schandzeichen
auf dem Rücken, tragen ſie die Züge deſſen, der allbarmherzialle Fehler verzeiht. Seit Jhr Chriſten, ſeid Jhr Menſchen, daß

Jhr den Bruder, für deſſen Erziehung Jhr keineMittel finden wolltet, in die Schreckniß hinauspeitſcht? Nur

Eines ließet Jhr ihm: ſeine Religion o Spott voll Grauen!
Sie, die heilig iſt, taugt für Menſchen in Gemeinſchaft übt
Jhr ſie aus unter den geſtirnten Kuppeln Eurer weiten Kirchen

was ſoll derjenige mit ihr anfangen, der nicht mehr Menſch
iſt? Kann der Verzweiflung Sohn zum Gott der Liebe beten

Schwerer ſchleppen die Ketten, trockner wird der fliegende
Athem, die Augen ſchmerzen und thränen. Jn den aufgeworfenen
Staub, der wie Nebel wallt, ſpielen gleich Körnern von mattem

[Nachdruck verboten.

Silber Strahlen hinein die rothe Sonne taucht unter, in

bare Linien und huſchende Geſtalten.
Die Stunde der Raſt iſt gekommen. So umjagt der

e die Hürde, wie jetzt geſchäftig Koſaken, die Lanzen
eingelegt, um den Zug der Elenden kreiſen, die ſich neben dem
Werſtpfahl lagern, welcher den Leidensweg bezeichnet. Bilder
tiefen Wehes, ſitzen und liegen ſie, ſäugende Weiber unter ihnen,
Bündel mit armen Habſeligkeiten um ſie her. Commandoworte,
Geflüſter, Kinderrufe durchklingen den dunkelnden Abend.

Auf niedrigem Leiterwagen, von dem eben das Pferd ab-
geſchirrt wird, iſt ein Sterbender gebettet ein zur Zwangsarbeit
Verurtheilter. Abgelöſt von der Welt und mit ihrem Fluche
belaſtet, verhaucht er in öder Steppe ſeine letzten Seufzer. Bei
ihm weilt der Arzt und legt ſeine Hand auf die fahle Stirn.
Feſt ihr Kindchen an ſich preſſend, athemlos ſteht die Frau desSünders an ſeiner Seite und ſtarrt ihn aus thränenlos weit
aufgeriſſenen Augen an wirr liegen ihre ſchwarzen Haare an
der Stirn, das blaſſe abgequälte Geſicht hat einen Ausdruck wie
Wahnſinn.

Der ſcheidenden Sonne Strahlengruß, ein goldenes Leuchten
überflammt den Horizont.

Seine Hand zieht der Arzt zurück.
Ein gräßlicher Schrei hallt durch die Oede, die Lippen des

Weibes ſchlagen im Krampf aneinander, nun iſt ſie wieder ſtill,
ſie wimmert nur, küßt ihr Kindchen und kniet nieder, um zu
beten. Während ſie ſich tief und tiefer neigt, ſo daß ihre Stirn
faſt die Erde berührt, iſt ein Sträfling zu ihr getreten.

Dunjaſcha!“ ruft er ſie leiſe an und berührt ihre Schulter.
Sie wendet ſich zu ihm.
„Was willſt Du von mir, Andre'itſch

ihren Gluthſchein rieſelt das aſchgraue Gewoge und malt ſonder

An
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„Jn Chriſti Namen Dich anflehen, daß Du nicht verzweifelſt.

Viel Trübſal ſchickte Dir Vott, trage geduldig.“
Sie ſteht auf und ſieht ihn einen Augenblick forſchend an.
Wenn auch ich todt bin, Andre'itſch, willſt Du für meine

Daſcha ſorgen flüſterte ſie.
Andre'itſch nickt nur zur Antwort und denkt: wie wunder-

lich ſie redet! Und dabei ſtreicht er liebkoſend der Kleinen über
das Haar.

Ein Lächeln, wie ein Hauch vom Himmel, ſtreift das Ant
litz der ſchmerzenreichen Mutter. Keine Thräne kommt in ihre
Augen, wie ſie jetzt, am ganzen Leibe bebend, ihr Kind küßt
und ihm reicht. Dann wirft ſie einen langen Blick auf den
Todten wendet ſich jäh um wühlt in ihrem Kleide
ein Meſſer blitzt in ihrer Hand und nun taumelt ſie und
fällt zu Boden.

Andre'itſch ſchreit auf, und die erſchreckte Kleine ſchreit. Er
will dem Weibe zu Hilfe eilen, aber die Füße verſagen den Dienſt

ſtarr ſteht er da und preßt das Kind an ſich.
Das Lager kommt in Allarm.
Der Arzt iſt ſchon zur Hand aber die Arme verſchied bereits.

Er iſt jung, zum zweiten Mal begleitet er ſolche Schreckens
karawane, noch verhärtete ſich ſein Gemüth nicht und er glaubt
an den, der vergelteud verzeiht ſeine feuchten Augen ſchauen
zum Himmel auf, als erwarten ſie Antwort auf die Frage:
warum

Ueber die beiden Todten wuchs Gras, Gras wuchs über
dieſe Geſchichte ſeit ſieben Jahren. Sieben Jahre war Karp
Andrejewitſch in einer kleinen ſibiriſchen Stadt angeſiedelt,
anfangs hatte er es ſehr ſchwer weit ſchwerer als die Anderen,
denn treu wahrte er das Vermächtniß Dunjaſcha's, was ihm
manchen Spott, aber auch manche Freude brachte. Nannten ſie
ihn die Wartefrau, ſo dachte er: bei meinem Warten gedeiht
das Püppchen ein ſündiger Menſch bin ich, der ſeines Nächſten
Gut begehrt hat, und kannte doch das Gebot des Herrn. Wie
ich dem en Liebes erweiſe, ſchuppt die Sünde von mir
ab und ich darf einſt erſcheinen vor dem Angeſicht Gottes. Ging
er hungrig ſchlafen, ſo pfiff er ſich ſatt oder ſang zur Be
ſchwichtigung leiſe, um Daſcha's Schlaf nicht zu ſtören, das Lied
vom Räuber Wanka Kain:

Rauſche, rauſche nicht, Väterchen,
Grüner Eichenhain,
Störe mich wackren Jüngling nicht
In den Gedanken mein

Püppchen hatte ihre Milch und ſchläft geſund und ich
Hundeſohn, der den ehrlichen Namen meiner Eltern, die um
meinetwillen im Himmelreich den Jammer haben, befleckt hat,
ſpeiſte und trank vortreffiich; war das Brot auch ſchimmelig, ſo
'onnte ich doch Salz darauf zur, Genüge ſtreuen, und das Waſſer
war von der beſten Sorte. Vom Zuviel werden die Leute ſiech
und ſterben vor der Zeit. Jch lobe mir die Mäßigkeit. Und
ſo ſaß er pfeifend, halblaut ſingend, vor ſich hin plaudernd am
Lager Daſcha's, einer dünnen Matratze, während er ſich mit der
nackten Diele und einem ſtrohgefüllten Sack als Kopfkiſſen be
gnügen mußte. Wenn ich's recht bedenke, ſann er, lebe ich gar
nicht übel. Eine Kohlſuppe freilich möchte ich gern mal am
heiligen Tage eſſen ein Pilzpirogge dazu ein
Schlückchen Weißgebrannter wäre nicht vom Uebel. Er leckte
ſich die Lippen ab, als ſei etwas von der phantaſtiſchen
Suppe hängen geblieben. Eh, ich bin ein unzufriedener Menſch

Wie er grübelt, drängt ſich ihm die Frage auf: hat unſer
Herr Chriſtus Kohlſuppe gegeſſen? wo ſteht's geſchrieben Jndem er
dieſe wichtige grage ebührend erwägt, druſſelt er ein. TiefesAusruhen iſt ſei Sglaf. Manchmal brüllen draußen wie hun

rige Beſtien die Steppenwinde: Andre'itſch ſchläft, nur ſein
Schnarchen wird lauter wie zum Hohn; manchmal gewittert es.
Blitzſchein erhellt das Hüttchen, n klatſcht an das Fenſter
chen, wuchtig poltert der Donner Andre'itſch ſchläft, in ſeinem
Traum vermiſchen ſich zu ſtiller Harmonie Daſcha's Lachen, fette
Kohlſuppe, Pilzpiroggen und Weißgebrannter. Regt ſich aber
ſein Püppchen, und ſei es noch ſo leiſe, ſo ſchlägt er die Augen
auf, erhebt ſich behutſam und ſummt:

Rege dich nicht, du Zierliche,
Bräutchen, rege dich nicht.
Mit dem Mantel vom Blaufuchs,
Hermelinverbränt,
Goldbetroddelt, deck ich,
Liebchen, dich zu

Um Chriſti willen hatte ein gutes Weib übernommen, wenn
Andre'itſch ſeiner Arbeit nachging, ab und zu nach der Kleinen

zu ſehen. Daſcha ſchien es gar nicht anders zu verlangen, als
daß ſie tagüber viel allein war und erſt Abends, wenn i
Wohlthäter heimkehrte, Pflege erhielt und gehätſchelt wurde.

r atte das Glück, daß er ſeine jämmerlich be
zahlte Handlangerarbeit, welche er bisher zu verrichten gezwungen
war, mit einer lohnenderen Beſchäftigung vertauſchen durfte, die
ihm, wie er ſich ausdrückte, nicht ſo ſehr an ſeinen armen Buckel
ging. Zum Ausläufer in einem Pel gygeren gehe aufgeſtiegen,
am er oftmals, da er ſich drei Werſt im Umkreis entfernen

durfte, über Land und lernte gewichtige Leute kennen. Daß er
bei ſolchen Gelegenheiten ſelbſt einen Handel betrieb, zuerſt frei
lich nur einen ganz kleinen, war die dte Sache von der
Welt. Er hauſirte mit Schmuck für die Weiber, weil man
mit dergleichen re Waare nicht viel zu ſchleppen hat
und er ſeinem Geſchmack trauen konnte, welcher ſich mit
jenigen der Dorſſchönen deckte: gleich ihm fanden ſie an ſolchen

r von r man ſagt, daß en r gerade
was nicht zuſammenpaßt, wie zeiſiggrüun, ſchargelb, wurde paſſend eine Bänderchen und n er
die billigen Kopftücher, fanden guten Abſatz. Während all
Tauſende „vVerſchickter“ unter der Bürde des Daſeins, unter dem
Leid der Erinnerung erliegen, fühlte er ſich erträglich und hattemitunter, wenn das Püppchen ihn ſo recht von H anlachte,

ſeine ſtille Luſt. Auch war ihm die Erinnerung an ſein früheres
Leben garnicht peinvoll, da er dieſelbe auf ſeine bäuerliche Art
in ein logiſches Syſtem gebracht hatte. Ohne den Willen des
Herrn, philoſophirte er, wird Keinem ein Haar gekrümmt, ſeine
Wege ſind wunderbar und ich, Karp Andrejewitſch, bin be
W worden, ſeinen Weg zu gehen. Daß ich im Krug zu Klim
em Waſſiljewitſch, dem Säufer, ſeinen Beutel leichter gemacht,

muß wohl ſo Gottes Wille geweſen ſein: Waſſiljewitſch mußte
ſaufen, damit ich ihn beſtehlen konnte; ich mußte ſtehlen, damit
ich auf dem Wege dahin, wo Mokar nicht gern ſeine Kälber

meine Daſchenka fand, das Liebchen, das fröhliche
öpf.
Wie das fröhliche Geſchöpf heranwuchs, nahm er es mit

auf ſeinen n Es war offenbar: die Gefährtin
brachte ihm Segen. Die Leute kauften mehr von ihm und er
fand heraus, es geſchehe dies um des Kindes willen. (d fühlte
er ſich ſo ſicher, daß er den Poſten in der Pelzwaarenhandlung
aufgab und ſeinen Schacher in größerem Umfange betrieb.

Als ſeine Zeit um war und er, mit Ausnahme von Peters-
burg und Moskau, im weiten Reich leben konnte, wo es ihm
beliebte, war er lange im Zweifel, was er nun beginnen ſolle.
Wohl erfaßte ihn jetzt, da er frei war, mit doppelter Gewalt
das Heimathſehnen; aber er ſchämte ſich, in ſein Dorf zurückzu-
kehren; und ſollte er ſeinen einträglichen Handel verlaſſen, der
ihn in den Stand ſetzte, er den Liebling zu ſorgen?

Daſcha war faſt acht Jahre alt, ein anſtelliges Kind mit
den feinen Zügen ihrer Mutter. Oft, wenn ſie mit ihren klugen
Augen zu ihm aufſah, kam ihm der Gedanke, daß ſie zu Beſſerem
tauge, als, mit Packen beſchwert, von Dorf zu Dorf zu ſchweifen.
Er ſelbſt konnte ihr nichts beibringen, denn er war nicht einmal
ſchriftkundig, weshalb er, wenn einmal ſeine Unterſchrift nöthig
war, ein ehrliches Kreuz ſetzen mußte. Jn der ſeit Kurzem
errichteten Schule lernen zwar die Kinder manches, aber ſicher
lich wenig Gutes und werden träge und hoffärtig. Da faßte
Karp Andrejewitſch einen Entſchluß, der ſeinem Herzen wie ſeinem
Kopfe Ehre machte. Das Kind ſollte in einer Moskauer Er
ziehungsanſtalt untergebracht werden, während er, um die Mittel
zu beſchaffen, in dem Neſte aushielt, in das er vor Jahren un
freiwillig ſeinen Einzug gehalten. Günſtige Reiſegelegenheit fandſich bald. Unter Thränen geſegnet, reiſte Daſcha in die czariſche

Hügelſtadt, das goldſchimmernde Rieſendorf an der Moskwa.
(Schluß folgt.)

Allerlei.
Chineſiſche Rechtspflege. Wer die in den Salons der euro-

päiſchen Hauptſtädte verkehrenden chineſiſchen Diplomaten ſieht,
der läßt ſich leicht durch den äußeren Eindruck dazu verleiten, zu

lauben, es mit Vertretern eines völlig ziviliſirten Landes zu thun zu
aben und ahnt nur ſelten, in weich varbariſchem Zuſtande ſich in

China noch mancherlei befindet, vor Allem die Rechtspflege.
Man ſteckt hierzulande, ſo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, die etwaigen
Zeugen einer That mit den Uebelthätern zuſammen in die ſchauder-
haften Gefängniſſe, vom Volke „Höllen“ genannt, die übrigens nur
zur Unterſuchungshaft da ſind, und nicht für längere Freiheitsſtrafen,
die es in China nicht giebt. Allen Gefangenen preßt man nach
Kräften Geld ab. Es iſt daher in den meiſten Fällen ungemein
ſchwer, auch nur einen einzigen Zeugen aufzutreiben. Ein Chineſe,
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der unfreiwilliger Zeuge eines Verbrechens iſt, ſucht möglichſt raſch
Reißaus zu nehmen was ja begreifllich genug iſt. Da nun
ein Verbrecher nur dann beſtraft werden darf, wenn er zum
Geſtändniß ſeiner That gebracht iſt, ſo bleibt hierzu gewöhnlich nur
die Folter übrig; und von ihr wird denn auch der vielſeitigſte und
ausgiebigſte Gebrauch gemacht. Geſetzlich erlaubt find allerdings nur
wenige Arten des Folterns; aber Jedermann aus dem Volke wird ſich
hüten, einen Mandarinen, der erfinderiſch in der Grauſamkeit iſt und
unerlaubte Folterungsarten anwendet, anzuzeigen. Manchmal kommt
es vor, daß die ſchwerſten Verbrechen ungeahndet bleiben, wenn die
Thäter nur Geld genug zur Beſtechung der Mandarinen haben. Auf
fallenderweiſe iſt dies beſonders beim Morde von älteren Verwandten
nicht ſelten, obgleich doch ein ſolcher in China, dem Lande der Ahnen
verehrung und der abſoluten Gewalt des jeweiligen älteſten männlichenFamiliengliedes, allgemein verabſcheut wird. Der Grund hierfür iſt

aber die allzu große Strenge des Geſetzes. Ein Vater oder Mutter
mörder wird bei der Hinrichtung in Stücke gehauen, der Mandarin,
in deſſen Bezirk der Mord geſchehen iſt, wird r ſein Konſtabler
bekommt mit dem Bambus eine Tracht Prügel aufgezählt, und die
unmittelbaren Nachbarn des Hauſes, wo die Unthat geſchah, müſſen
ſich einen Schnitt ins Ohr gefallen laſſen, als Mahnung, daß ſie die
Ohren beſſer hätten aufmachen ſollen. Kein Wunder, daß alſo ſolche
Verbrechen häufig im Geldbeutel der Beamten einfach begraben
werden.

Amerikani ſches Hochſchulweſen. Man ſchreibt der „Frankf.
Ztg.“ aus Chicago: Als die Gründung einer baptiſtiſchen
Univerſität in den Vereinigten Staaten zum erſten Male in Vorſchlag
kam, wurden viele Stimmen für Waſhington laut. Nachdem jedoch
die Verſammlung der Baptist Educational Society ſich ſchließlich für
den Weſten, für Chicago, entſchieden hatte, waren viele hervorragende
Mitglieder der Geſellſchaft, die im Oſten wohnten, verſtimmt, und
ſchloſſen ihre Hände, als es ſich darum handelte, die Gelder für die
neue Hochſchule aufzubringen. Dem ſoll jetzt abgeholfen werden.
Neben der Columbian University in Waſhington, die allerdings baptiſtiſche
Intereſſen vertritt, jedoch außer in der Jurisprudenz keine Bedeutung
hat, ſoll nun noch eine zweite große Anſtalt ganz nach dem Muſter
der Chicagoer errichtet werden und Präſident Harper, der Leiter
der letzteren, ſoll auch an die Spitze der neuen Hochſchule treten. Für-
wahr, Amerika iſt ein Land kühner Experimente! Zwei Univerſitäten,
weiter von einander entfernt als Frankfurt und Madrid, unter
demſelben Leiter! Der unermüdliche Dr. Harper, der ſeit 12 Jahren
ſich keine Vakanz gegönnt hat, übt ſich jetzt auf ſeine Rolle einſt-
weilen im Kleinen ein, er leitet die Sommerkurſe in Anatouqua,
fährt aber jede Woche von dort herüber [15 Stunden Schnellzug!]), um
hier in einem oder zwei Tagen die laufenden Geſchäfte zu erledigen.
Trotz der ſchlechten Zeiten ſtrömen die Legate und Spenden hier ſehr
reichlich. Eine Mrs. Haskell gab Ende vorigen Monats die
Summen für ein orientaliſches Muſeum und zur Errichtung eines
Lehrſtuhls für vergleichende Religionsgeſchichte. Ryerſon ſchenkte
eine Million Dollars für m rer Zwecke, und heute wird
bekannt gemacht, daß John Crerar ungefähr 2 Mill. Doll für
Errichtung einer Bibliothek hinterlaſſen hat. Der genaue Betrag
der Hinterlaſſenſchaft kann nicht angegeben werden, weil ſie in
Aktien beſteht, deren Werth durch die Depreſſion der letzten Zeit er
heblich heruntergegangen iſt. Man hofft jedoch daß ſich die Aktien,
ſowie die mitgeſchenkten Ländereien im Preiſe bald wieder erholen
werden. Eine neue Einrichtung an der Univerſität von Chicago wird
nächſtes Semeſter ins Leben treten inſofern einige Profeſſoren und
Dozenten neben ihren gewöhnlichen engliſchen Vorleſungen auch einige
deutſche für ein größeres Publikum halten werden.

Einem intereſſanten Juterview mit Eiffel entnehmen wir
die Aeußerung, daß bei den modernen Eiſenkonſtruktionen dem auf
gewandten Kapitale ein beſtimmter Prozentſatz von Menſchenleben
entſpricht. „Sie können bei 1000000 Fres. durchſchnittlich ein
Menſchenleben rechnen. Beim Eiffelthurm, der 6 Millionen Francs
koſtete, war ich auf 7 Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgang gefaßt,
allein er forderte doch nur 4 Opfer. Die neue Forthbrücke in London
dagegen, die 45 Millionen Francs koſtete, forderte 55 Menſchenleben.
Die Abtragung meines Thurmes wird mindeſtens 3 Menſchenleben
koſten, wenn nicht 6, um den „Fehlbetrag“ beim Aufbau einzubringen.
Die geplante Brücke zur Verbindung Amerikas mit dem afiatiſchen
Feſtlande würde meiner Berechnung nach 800 Millionen Francs und800 Menſchenleben erfordern.“

Steuer- Verſuche mit einem Luftballon ſind vor kurzem in
Stockholm angeſtellt worden. Der Ingenieur Andre der im
vorigen Jahre auf einer Ballonfahrt faſt ſein Leben gelaſſen, hat in
dieſen Tagen eine Ballonreiſe gemacht, die inſofern von Intereſſe iſt,
als er dabei mit einem gewiſſen Erfolge verſuchte, ſeinen Ballon un
abhängig vom Winde ſelbſt zu ſteuern. Die angewandten Mittel
waren ein eigens konſtruirtes Segel und ein langes Tau, das unter
dem Ballon hinſchleppte. Das Tau beſtand aus 50 Meter Hanftau,
30 Meter dickem und an 100 Meter dünnerem Cocostau im Geſammt
gewicht von 68 Kilogramm. Es gelang Andrée, den Ballon bis zu
12 Grad aus der Windrichtung zu ſteuern. Mit beſſer konſtruirten
Hilfsmitteln glaubt er indeſſen, nächſtes Mal bedeutend mehr zu er-
reichen.

„Es kommt Alles nur auf die Methode an“, ſchreibt
Charles Blunt, „das will ich gleich aus meiner Schulpraxis be-

weiſen.“ „Jony“, ſagte ich, „wenn drei Birnen auf dem Tiſch liegen
und Dein Schweſterchen kommt dazu und ißt eine weg, wie viele
bleiben noch:“ „Dann bleiben noch drei Schweſtern“, iſt die Ant
wort. „Nein, Jony“, ſage ich, ich frage nicht nach Deinen Schweſtern,
ſondern wie viel Birnen bleiben.“ „Dann bleibt keine, weil meine
Schweſter die anderen Birnen auch ißt.“ „Nicht doch, Jony. Es
ſind ja nicht wirkliche Birnen, um die es ſich handelt. Wir nehmen
nur an, daß die Birnen da ſind. Jch denke mir nur, daß drei
Birnen bei Euch auf dem Tiſch liegen.“ „Da denken Sie falſch,
Herr Lehrer, denn es liegen wirklich keine dort, weil wir gar keine im
Hauſe haben.“ „Du willſt mich nicht begreifen, Jony. Jch ſtelle
mir blos vor, daß die Birnen da ſfind, in Wicklichkeit ſind ja gar keine
da. Deine Schweſter kommt nun alſo, und ißt von den drei Birnen,
die wir uns da vorſtellen, eine weg, wie viele bleiben „Gar keine,
Herr Lehrer, weil Sie ſelbſt geſagt haben, daß keine da ſind.“
„Wenn aber doch welche da wären und Du ſiehſt, daß Deine Schweſter
eine wegnimmt und ißt, wie viele bleiben dann!“ „Auch keine, Herr
Lehrer, denn da würde ich natürlich miteſſen.“ Ja. es kommt Alles
ganz auf die Methode an

Zerſtörung der Jnſel Philage. Das in Oberägypten
geplante aſſerbecken wird trotz des Proteſtes, der ſich von
allen Seiten dagegen erhoben hat, ausgeführt werden. Die ägyptiſche
Regierung hat den Unterſtaatsſekretär des Miniſteriums für öffentliche
Arbeiten, Herrn Garſtin, beauftragt, ſich nach Europa zu begeben und
mit hervorragenden Archäologen zu berathſchlagen, durch welche Maß
nahmen die auf der Jnſel Philae befindlichen Alterthümer, vor
allem der unſchätzbare Jſistempel, vor Vernichtung bewahrt werden
könnten. Bekanntlich hat die internationale Kommiſſion, die vor
einigen Monaten in Aegypten weilte, um die vorliegenden Pläne zu
prüfen, dem von dem engliſchen Ingenieur Willbrocks ausgearbeiteten
Projekte, wonach das Sammelbecken bei der Jnſel Philae anzulegen iſt,
den c gegeben. Der heftige Proteſt, den dieſes Urtheil überall
fand, rührte hauptſächlich davon her, daß durch die Ausführung des
Projektes die Jnſel Philae vollſtändig überſchwemmt und der prächtige
Jſistempel zerſtört werden würde.

eVom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Allgemeine konſervative Monatsſchrift“ für das chriſtliche
Deutschland. 51. Jahrgang. 1894. Herausgegeben von Dietrich
von Oertzen und Prof. D. Martin von Nathuſius.
Ferlag von E. Ungleich in Leipzig.) Monatlich ein Heft von 7
Bog. Lex.-80. Preis vierteljährlich 3. Alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. [Zeitungspreisliſte Seite 3
Nr. 61.] Das Juliheft enthält: Aus Heinrich Leos geſchichtlichen
Monatsberichten und Briefen. Von Otto Kraus. Forchhammer
wider Schlieman. Von G. Schröder, Generalmajor z. D. Treue.
Alten Aufzeichnungen nacherzählt v. Hugo v. Wieſe. Zum Jubelfeſte der

i ität in Halle. Von Hugo Landwehr. Aus dem
eben der ruſſiſchen Geiſtlichkeit. Von J. N. Potapenko. Aus dem

Ruſſiſchen übertragen von H. Nonne. Die Entſtehung der homeriſchen
Gedichte. Von Hr. A. Freybe. Monatsſchau. Politik. Kolonial
politik. Kirche. Ein fürſtlicher Akteur in Verlegenheit. Aus Familien
papieren mitgetheilt von E. Greiner. Neue Schriften. 1. Politik.
2. Kirche. 3. Geſchichte. 4. Biographie. 5. Naturwiſſenſchaft.
6. Unterhaltungslitteratur. 7. Verſchiedenes.

Das neu erſchienene Heft 8 der „Gartenlaube“ bringt den
Schluß der „Martinsklauſe“ des neuen Romans von Ludwig
Ganghofer. Die Vorzüge, welche die Werke dieſes Dichters ſtets aus
zeichnen, zeigen ſich hier im ſchönſten Lichte. Mit all der Friſche in
Empfindung und Sprache, mit dem liebevollſten Verſtändniß für die
Menſchen und die Natur des Hochgebirgs, mit dramatiſcher Kraft hat
er in ſeiner „Martinsklauſe“ ein packendes Schickſal geſchildert, das er
zum Geſchichts und Sittenbild erweitert. Anziehende und ſpannende
pſychologiſche Probleme entwickelt an der Hand einer ſpannenden
Handlung Klaus Zehren in ſeinem Roman „Die Brüder“, der in
demſelben Heft der „Gbrtenlaube“ ſeinen Anfang nimmt. Unter den
Artikeln, die geboten werden, ſei auf einen intereſſanten Aufſatz über
das Gedächtniß hingewieſen und auf eine Schilderung des ſieben
bürgiſchen Erzgebirges in Wort und Bild, die eine wenig bekannte
Landſchaft von urſprünglichem Reiz zu vorzüglicher Anſchauung bringt.

Moltke als Erzieher. Allerlei Betrachtungen von Felix
Dahn. Fünfte Auflage. Geheftet 4 Mark, gebunden 5 Mark.
(Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und
Verlagsanſtalt von S. Schottlaender.) Moltke's Ge
ſchichte des deutſch franzöſiſchen Krieges von 1870/71 iſt von Keinem
ſo treffend, ſo eingehend und ſo begeiſtert gewürdigt worden, wie von
Felix Dahn in ſeinem „Moltke als Erzieher.“ Und daß das, was
Dahn's ſcharfes Auge aus Moltke'ſchen Werke berausgeleſen, und d
die aus warmem Herzen kommenden patriotiſchen Mahnungen, zu
denen es ihn angeregt, einen lauten Nachhall gefunden haben, das be
weiſt die verhältnißmäßig raſche Aufeinanderfolge von vier Auflagen,
die vom Dahn' ſchen Buche nothwendig wurden, und denen ſich jetzt
die fünfte anſchließt.
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